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fie ſich die ultramontane Bonner „Deulſche Reichsz Religion iſt auch hier, wie ſeitens der 


9— 
Telegramme vocſtellt. Das fromme Blatt ſchreibt: „. .. Aber] Sozialdemokratie, als Privatſache erklärt und 
der wir gehen noch einen Schritt weiter und ſagen, wenn binſichtlich der Monarchle ſchreibt das Boeckel'ſche 


wir auch die Brüder nicht verantwortlich machen 
wollen für die veraltete Methode („veraltete Methode“ 
iſt ſehr gut! Anm. d. Red.), die fie anwandten, jo 
find doch innerhalb dieſer Methode Webergriffe 
vorgekommen, für die ſie die Verantwortung 
tragen müſſen. Vereinzelte dieſer Uebergriffe werden 
allerdings niemals und nirgendwo zu vermeiden 
jein, aber fie würden fi, davon find wir überzeugt, 
in dem Maße niemals eingebürgert haben, wenn ein 
verſtändiger, in jeder Beziehung intakter Prieſter ihr 
Vorgeſetzter geweſen wäre. Das war bisher nach den 
Statuten der Brüder nicht möglich. Vielleicht giebt 
dieſer Prozeß Anlaß, daß in irgend einer Weiſe Vor⸗ 
ſorge getroffen werde.“ Alſo, wenn zu den frommen 
Brüdern ein frommer Prieſter ins Haus gelegt würde, 
dann iſt Alles in Ordnung! Dann iſt auch die 
Reviſion durch die Aufſichtsbehörden ganz überflüſſig, 
nicht wahr?? Nun, Herr Mellage hat die Zuſtände 
in „Marlaberg“ dem erzbiſchöflichen Offiztal, Domherrn 
Dr. Kreutzwald, dem Generalvikar Dr. Kleinhardt in 
Köln, dem Generalvikar Dr. Wiggers in Paderborn 
perſönlich geſchildert — ohne jeden Erfolg. Ein an 
der Spitze der Anſtalt ſtehender Prieſter wäre doch 
nur immer wieder das Werkzeug der oberen kirchlichen 
Behörden. Der Kölner Eczbiſ hof aber hat ſchon jetzt 
die Alexianer Anſtalt als Muſteranſtalt empfohlen. 
Wozu bedarf es da noch einer geiſtlichen Oberauſſicht? 
Nein, die Forderung der Wiſſenſchaft iſt gebieteriſch: 
hinaus mit dem geiſtlichen Element aus ſolchen Ans 
ſtalten, die nicht Anſtalten für „Teufelaustreibung“, 
fondern Krankenanſtalten find, für die einzig und allein 
der Arzt zuſtändig iſt! g 

Der „Bresl. Ztg.“ wird geſchrieben, daß die 
Kranken in Bethel bei Bielefeld, in der Anſtalt des 
evangeliſchen Paſtors von Bodelſchwingh, der ärztlichen 
Behandlung faſt ebenſo entrückt ſeien wie in Marias 
berg, und daß der rheinſſche Provinziallandtag ble 
Errichtung eigener neuer Irrenanſtalten abgelehnt 
habe, weil er die Kranken größtentheils den von reli⸗ 
glöſen Genoſſenſchaften geleiteten Anſtalten überlaſſen 
wolle; von insgeſammt 10.000 Kranken ſollen über 
6000 der Douche der Alerianer und den Gebeten des 
Herrn von Bodelſchwingh überlaſſen bleiben. Die 
Aachener Alexianeranſtalt verfüge über 800 Betten; 
eine ähnliche Anſtalt beſtehe in München⸗Gladbach mit 
370, eine weitere in Krefeld mit 250, eine in Amels⸗ 
büren mit 180 und eine in Köln⸗Lindenthal mit 140 
Betten. Wir glauben, daß eine ſofortige ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung der Zuſtände auch in dleſen Anſtalten noth 
thut. Denn es iſt nicht unmöglich, daß in allen der 
11255 Geiſt herrſche und auch zu den gleichen Folgen 
ü 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 11. Juni. Nach biefigen Morgenblättern 
beſtätigt ſich die Meldung von dem Tode des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Zubeil nicht. Derſelbe befindet ſich 
vielmehr auf dem Wege der Beſſerung. 

Oedenburg, 11. Juni. Der durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung angerichtete Schaden iſt unbeſchreiblich. 
In Coborsdorf iſt die ganze Judengaſſe zerſtört. 
200 Einwohner ſind obdachlos. Bisher ſind 33 Leichen 
begraben. 

Kiel, 11. Junl. Am 18. Juni findet bierſelbſt 
ein großer Marinetag ſtatt, an dem 45 Vereine aus 
ganz Deutſchland theilnehmen werden. 

Cattowitz, 11. Junl. Der größte Theil der 
Belegſchaften der Gottesſegengrube konnte noch recht⸗ 
zeitig ins Freie gelangen. 50 Mann wurden bewußt⸗ 
los, 9 als Leichen zu Tage gefördert, unter letzteren 
2 Steiger. Durch ſchnelle Hilfe der herbeigeeilten 
Rettungsmannſchaſten und Feuerwehr konnten die 
Bewußtloſen wieder ins Leben zurückgeruſen werden. 
15 Bergleute werden vermißt und nimmt man an, 
daß dieſelben ebenfalls erſtickt find. Es werden Ver⸗ 
ſuche gemacht, das ſortwähcend ſtarke Feuer durch 
Mauern einzudämmen. Aus dem Holzſchachte ſteigt 
eine ſtarke Rauchwolke auf. Die Urſache des Feuers 
iſt unerklärlich, man nimmt Selbſtentzündung au. 

Rom, 11. Juni. Geſtern Abend 9 Uhr fand eine 
zahlreich beſuchte Verſammlung der Parlamentsmajori⸗ 
täten ſtatt, an der ſich 251 Deputirte betheiligten. 
Crispt richtete einen Appell zum Zuſammenhalten und 
zur Disziplin an die Majoritätsparteien für die heutige 
Abſtimmung über die Zuſammenſetzung des Bureaus 
und des Präſidiums der Kammer. Crispi ſchlug in 
rühmenden Worten Villa als Kandidat für das 
Präſidlum vor, wozu die Verſammlung einſtimmig bei» 
pflick tete. Die verſchiedenen Oppoſitlonspartelen halten 
an der Kandidatur des Herzogs von Poetani für die 
Präfſidentſchaft feſt. ie 

Rom, 11. Junk. Der Herzog Sermoneta richtete 
einen Brief an Rudin, worin er erklärte, daß er mit 
der Oppoſition bezüglich der conſtitutlonellen Fragen 
und Fragen betr. Vertagung und Schluß der Seſſion 
übereinſtimme, aber die Mittel nicht billige, mit denen 
Cavallotti den Kampf gegen die Regierung führe. Er 
werde ferner die Regierung unterſtützen. Dieſe Er⸗ 
klärung halte er für ſeine Pflicht, ehe er die Kandi 
datur für die Präſidentſchaft annehme. 

f Athen, 11. Juni. Das Kabinet demiſſionirte und 
beauftragte der König Teodore Delyannis mit der 
Neubildung. 12 

London, 11. Juni. Im Laufe der Unterſuchung 
des Handelsamtes zum Elbe⸗Unglück ſagte der Offizier 
der Elbe, Stolberg, aus, er habe mit dem erſten 
O fizier auf der Brücke geſtanden und die Lichter der 
Crathie 3 Minuten vor dem Zuſammenſtoß geſehen. 
Die Elbe hatte einen Cours von 15 Knoten und habe 
denſelben auch nicht geändert, als ſie die Lichter ge⸗ 
jeden; eine Panik jet nicht hervorgerufen. Hierauf 
wurde die Verhandlung vertagt. 

Petersburg, 11. Juni. Der ruſſiſch⸗japaniſche 
Handelsvertrag iſt am Sonnabend hier unterzeichnet 
worden. f f 

Waſhington, 11. Juni. Der neue Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Alney leiſtete geſtern den 
Eid und übernahm die Amtsgeſchäfte. 

Waſhington, 11. Juni. Bericht des Ackerbau⸗ 
miniſteriums: Die mit Winterweizen angebaute Fläche 
betrögt 96,1 pCt. gegen 83,2 pCt. im Vorjahr. Die 
Saatenſtandsausſichten am 1. Juni beziffern ſich auf 
11,1. Anbaufläche für Sommerweizen 99,5. Saaten⸗ 
fand 97,8 gegen 88 im Vorjahre. Roggen 96,7 
Gerſte 90,3, Hafer 84,3. Die mit Baumwolle an⸗ 
gebaute Fläche 85,5 pCt. gleich derjenigen der letzten 
Jahre. Die Durchſchnittsanbaufläche beträgt 81 gegen 
88,3 im Vorjahre. to 

Fortſetzung der Telegramme fiehe 3. Seite. 
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Ueble Nachrede. 


Die ultramontanen Blätter bemühen ſich nach Be⸗ 
endigung des Aachener Prozeſſes im Schweitze ihres 
Angeſichts der frömmelnden Barbarei, der man bier 
wieder einmal gründlich auf die Schliche gekommen iſt, 
mit augenverdreheriſchem Augenaufſchlag nach oben ein 

ntelchen umzuhängen. 

Höchſt originell 15 die Löſung des Knotens, wie 


die Monarchie preisgegeben. 
den Konſervativen iſt es übrigens, daß fie über den 
Raſſenantiſemitismus Ablwardt's jo gleichgültig hin⸗ 
weggehen. Das iſt ja auch ganz eigentlich ihr Stand⸗ 
punkt, wenn ſie auch nicht den Muth haben, Jeden für 
einen Juden zu erklären, in deſſen Familie in den 
drei letzten Generationen kein jüdiſches Glied geweſen 
iſt. Freilich dieſe Prüfung der Ahnen könnte manchem 
chriſtlich⸗deutſchen Junkerlein gefährlich werden. 


Zur Kieler Feier. 


Das vom Kaiſer eingehend inſpizirte Feſtſaalſchiff 
am südlichen Kanalufer, welches der Monarch ſelbſt 
entworfen bat, iſt ein ſolch eigenartiger Bau, daß es 
in den Feſttagen das größte Auffeben erregen wird. 
Meilenweit find die gewaltigen Schiffsmaſten ſichtbar. 
Die mächtige Kalſerhalle, die das Hinterdeck des auf 
ſeſtem Boden liegenden Schiffes darſtellt, iſt im Roh⸗ 
bau fertig; im Inneren werden noch prächtige 
Dekorationsarbeiten ausgeführt. Das Vorderdeck am 
Nordeingange iſt zur Tribüne für das Orcheſter 
beſtimmt, und das Mitteldeck wird als Feſtſaal dienen. 
Im Kaiſerſaal werden drei Tafeln aufgeſtellt, die 
größte mit dem Kaiſerplatz hat die Form eines Huf⸗ 
eiſens; in dem anſchließenden Feſtſaal werden 
16 bis 20 Tafeln für etwa 800 kalſerliche 
Gäſte eingerichtet. Vom Feſtſaal aus laſſen 
ſich Kaiſerplatz und Kaiſerſaal überſehen. — 
Ueber den Empfang der fremden Kriegsſchlffe durch 
die deutſchen Marinebehörden hat der Höchſtkomman⸗ 
dirende der Marine, Admiral Knorr, Folgendes be⸗ 
ſtimmt: „Beim Herannahen eines Zur Eröffaungs⸗ 
feier entſendeten fremden Krlegsſchlffes geht der Avlſo 
„Pfeil“ mit denjenigen deutſchen Seeoffizteren, die aus⸗ 
erſehen find, das betreffende Schiff in unſeren Kriegs⸗ 
hafen und an den vorgeſchriebenen Ankerplatz zu 
bringen, nach Stollergrund in der Außenſöhrde. Bei 
Ankunft der fremden Kriegsſchiffe begeben ſich die für 
fie kommandirten Seeoffiziere an Bord, begrüßen fie 
im Namen des kommandirenden Admirals und er⸗ 
bieten ſich, ſie auf den Ankerplatz zu führen. Die im 
Gefolge des Kaiſergeſchwaders durch den Kanal 
fahrenden fremden Aviſos werden von den Dampf⸗ 
pinaſſen an ihre Bojen geleitet. So lange die Kaiſer⸗ 
ſtandarte weht, dürfen Salute nur auf kaiſer⸗ 
lichen Befehl gefeuert oder erwidert werden.“ — 
Es ſel erwähnt, daß die „Hohenzollern“ und die 
„Palatia“ auf ihrer erſten Kanalfahrt der ländlichen 
Bevölkerung im Innern Holſteins Erſtaunen und 
Bewunderung abgerungen haben. Als die „Hohen⸗ 
zollern“ aus dem Hügelgebiet bei Levensau hervortrat, 
hatten die Zuſchauer den Eindruck, als ob der Schiffs⸗ 
koloß durch eine geheimnißvolle Kraft unmittelbar auf 
dem feſten Lande die grünen Wieſen entlang befördert 
werde. Die auf der Mitte des oberſten Decks der 
„Palatia“ wellenden Gäſte vermochten weder rechts 
noch lings den Waſſerſpiegel des Kanals zu ſehen. 
So machte es faſt den Eindruck, als ob der gewaltige 
Ozeandampfer auf einer Chauſſee mitten durch die 
grünende Landſchaft Holſteins fahre. Auf die am 
Kanal liegenden Häuſer und Ortſchaften habe man 
faſt wie aus einer Vogelperſpektive herabgeſehen (?). 
Jedenfalls bietet eine ſolche Fahrt durch das Innere 
des Holſteinlandes viel Intereſſantes, und manches 
biedere Bäuerlein wird in feinem ſtillen Dörſchen über 
die kommenden Wunderdinge noch oftmals ganz be⸗ 
ſtürzt den Kopf ſchütteln. 


Das Orakel von Friedrichsruh 


gab beim Empfange der Landwirthe neulich unter 
anderen, bedeutenden Wörtern folgendes Diktum 
von ſich: | 

Ich kann meiner alten landwirthſchaftlichen konſer⸗ 
vativen Fraktion nur rathen, bei den Wahlen mehr 
als bisher auf die Vertretung der agrariſchen Inter⸗ 
eſſen zu ſehen. Wir müſſen Mitintereſſenten wählen, 
nicht ſolche Abgeordnete, deren Intereſſe nachher vor⸗ 
zugsweiſe in Berlin bei Leuten ohne Halm und Ar 
liegen. Ich würde als Wähler mir den Kandidaten 


re. 

Daß die Staatsverwaltung, die in Preußen in der 
Bevormundung der Bürger ſich kaum genug thun 
kann, die Zuſtände in Mariaberg nicht gekannt und 
nicht geändert hat, iſt ſchwer verſtändlich. Aber frei⸗ 
lich, ſie hat ſo viel mit der Ueberwachung der Preſſe 
und polttiſcher Verſammlungen zu thun, jo viel gegen 
den „Umſturz“ zu kämpfen, daß ſie jenen Verhältniſſen 
nicht die nöthige Aufmerkſamkeit ſchenken konnte. 

Zum Schluß noch etwas Luſtiges. Der ſchottiſche 
Biſchof von Aberdeen hat den Canonikus Cameron 
zu Forbes nach Aachen mit der Nachricht geſandt, der 
Biſchof habe erſt aus den Zeitungsnachrichten über 
den Prozeß Mellage erſehen, wle ſchlecht es dem 
Forbes in Martaberg ergangen jet; er (Forbes) ſolle 
nach Schottland zurückkommen, er werde alsdann 
„eine ſeinen Wünſchen entſprechende Anſtellung als 
Geiſtlicher“ erhalten. — Ausgezeichnet. Aber hoffent⸗ 
lich iſt Herr Forbes fo klug, in dieſe Fuchsfalle nicht 
hineinzugehen. Der Biedermann von Biſchof iſt der⸗ 
ſelbe, der nach Aachen geſchrieben hat, leider ſei es 
ihm noch immer nicht gelungen, ärztliche Atteſte auf⸗ 
zutreiben, die den Forbes für verrückt erklären. Im 
Uebrigen riecht die Menſchenfreundlichkeit des Biſchofs, 
die ſich in der plötzlichen Fürſorge für Forbes äußert, 
ſehr ſengrig ſchon deshalb, well der Biſchof fürchten 
muß, mit den engliſchen Gerichten in Berührung zu 
kommen. In England macht man mit geiſtlichen 
Herren, die einen „Unterthan Ihrer Majeftät“ der⸗ 
artig um ſeine perſönliche Freiheit bringen, wie es der 
würdige Biſchof von Aberdeen mit Forbes gethan, 
nicht viel Federleſens. Der gute Mann darf ſich nicht 
wundern, wenn er eines ſchönen Tages in Nummer 
Sicher gebracht wird. Das wird er wohl fürchten, 
und darum giebt er ſich den Anſchein, als wolle er 
an Forbes in vierundzwanzig Stunden gut machen, 
was er in Jahren an ihm geſündigt! 


Ein leichtes Gruſeln 


verurſacht das Programm der Brüder mit den gleichen 
antiſemitiſch⸗vollspartellichen Kappen Ahlwardt, Boeckel, 
Paaſch und Conſorten den Conſervatlven, unter deren 
Aegide Ahlwardt ſeinen erſten Wahlſieg erkämpft hat. 
Die „Konf. Korreſp.“ ſchreibt: „Die Grundlage un⸗ 
ſerer „deutſchen“ Staatsordnung, Preußenthum und 
Monarchie find in dem Ahlwardt'ſchen Programm 
durchaus verleugnet. Zwar iſt die Judenfrage beſon⸗ 
ders betont; allein das iſt in einer Weile geſchehen, 
daß es ſelbſt Sozialdemokraten möglich iſt, mit der 
neuen „Volkspartei“ Hand in Hand zu gehen, ohne 
ihren Prinzipien und ihren „Lehren“ untreu zu 
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darauf anſehen, ob er etwa den Wunſch habe, ein 
Miniſter zu werden. Dann würde ich ihm ganz be⸗ 
ftimmt meine Stimme nicht geben, denn dann liegt 
fein ganzes Intereſſe in der Ebnung und Verfolg⸗ 
ung feiner SKarriöre, er wird ſeine Wähler ver⸗ 
geſſen und Berlin im Gedüchtniß halten. Ferner würde 
ſch mir die Frau anſehen, die mitgeht. Hat ſie 
Bedürfniß, in Berlin zu wohnen, dort eine geſellſchaft⸗ 
liche Rolle zu ſpielen und Stellung zu gewinnen, ſo 
würde ich den Mann auch nicht wählen. Nachher, 
wenn er wirklich Miniſter wird, wüchſt er feſt vermöge 
der konſervatlven Richtung der Frau in der Wohnung 
als Miniſter, die dem Manne immer wie ein zu 
weiter, ererbter Rock ſitzt. Dann entſtehen Kleber als 
Miniſter, von denen nicht zu erwarten iſt, daß ſie 
irgend welche landwirthſchaftlichen Intereſſen mit 
Energie bei ihren Kollegen vertreten. Deshalb, wenn 
wir mal wählen, ſo wählen wir vor allen Dingen 
feinen Streber, ſondern Leute von unſerem Fleiſch 
und Blut, die denſelben Regen fühlen, unter dem wir 
naß werden, ſich über denſelben Sonenſchein freuen, 
unter dem unſer Korn gedeiht. Halten wir feft 
an der Intereſſenvertretung. Die Landwirthſchaft iſt 
das erſtgeborene Gewerbe, dasjenige, was noch heute 
eine relative Majorität unter allen Gewerbebetrieben 
im deutſchen Reiche hat. Sie iſt aber bei Weitem 
nicht die erſtberückſichtigte, die erſtberufene mag ſie 
ſeln. Aber es geben ihr alle andern vor, weil die 
Landwirthe eben nicht in der Stadt wohnen und nicht 
den Einfluß auf die Vorbereitung unſerer Geſetze 
haben. Deshalb empfehle ich, daß wir uns des be⸗ 
rechtigten Mittels, was wir bei den Wahlen haben, 
und der parlamentariſchen Mitwirkung an der Geſetz⸗ 
gebung mehr und etwas muthiger bewußt werden, als 
bisher; daß wir der Geſetzmacherei ohne Halm und 
Ar den Krlegsruf entgegenſetzen: Für Halm und Ar! 


Wiener Krawalle. 


Vorgeſtern hat ein neues Polizei ⸗ Regiment in 
Wien begonnen, deſſen Erfolg ſich aber erſt zeigen 
muß. Den ſozialiſtiſchen Arbeitern war, wie bereit 
gemeldet, die Abhaltung einer Volksverſammlung im 
Prater verboten worden, bei der fie gegen den 
Wahlreform⸗Entwurf des Subcomltees demonſtriren 
wollten. Die Verſammlung wurde durch ungeheures 
Polizelaufgebot verhindert. Dennoch fand eine 
Demonſtratlon in großem Stile ſtatt. An tauſend 
Poliziſten zu Fuß und zu Pferde hielten die Aſpern⸗ 
brücke, Praterſtroße, den Praterſtern, den Nord⸗ 
bahnhof und den Praterviaduct beſetzt. Die Arbeiter 
zogen vom frühen Morgen an in kleinen Gruppen in 
den Prater, bis ſich ungefähr 8000 Menſchen in einem 
Praterlokal, nahe dem Saale, wo die verbotene Ver⸗ 
ſammlung hätte ſtattfinden ſollen, eingefunden hatten. 
Die Führer Ellenbogen, Neumarn, Feigl verlaſen Be⸗ 
grüßungs⸗Telegramme. Hierauf hielt der Abgeordnete 
Pernerſtorffer eine Rede, in deren Verlaufe der 
Poltzeicommiſſar die Verſammlung auflöſte. Die 
Arbeiter ſammelten ſich wieder beim „Schwarzen 
Bären,“ wo ſich der ganze Vorgang wiederholte; nur 
wurde die Stimmung immer erregter. Die Poltzel 
drängte die Arbeiter zum Prater hinaus, wobei der Führer 
Feigl verhaftet wurde Um die Arbelter zum Fort⸗ 
gehen zu zwingen, zog die Polizei vom Leder, ohne 
ſich jedoch zu Brutalltäten binveißen zu laſſen. 
Singend zogen die Arbeiter, welche die Polizei vor 
ſich hertrleb, durch die Praterſtraße über den Quai 
und die verſchiedenen Kanalbrücken in die Ringſtraße, 
an dem von Polizei beſetzten Parlament vorüber, nach 
den Vorſtädten, wo fie ſich zerſtreuten. Es wurden 
neunzehn Verhaftungen vorgenommen. Die Demonftration 
hatte über vier Stunden gedauert. Bei keiner vor⸗ 
hergehenden Demonſtration war die Stimmung ſo er⸗ 
regt wie geſtern. 


Ein Dekorationswechſel 


iſt plötzlich in Konſtantinopel eingetreten. Wie wir an 
anderer Stelle melden, hat der Großvezier Dſcheward 


Paſcha ſeine Entlaſſung erhalten und iſt an ſeine 
Stelle der Miniſter des Auswärtigen Sald ei 


getreten, der dur Turchan Paſcha erſetzt wurde. 
Wahrſcheinlichkeit nach ſoll damit der Intervention 
Englands, Rußlands und Frankreichs in der armeniſchen 
Angelegenheit und wegen der Vorgänge in Sen 
ein gewiſſes Entgegenkommen bezeugt und die ablehnende 
Haltung der Pforte in der Frage der armeniſchen wie 
trolle in etwas abgeſchwächt werden. In Ronitantinope 
gährt es ſchon feit geraumer Zelt. Dan ſprach wie 
ein dortiger Korrespondent des „B. T.“ ſchre 5 von 
ernſten Zerwürfniſſen unter den Großen des Reiches. 
Beſonders hart ſoll ein Zuſammenſtoß zwiſchen 712 
Marſchall Fuad Poſcha und dem e 
Haſſan Paſcha geweſen fein. Juad Paſcha erklärte, 
man müſſe die Vorſchläge der Mächte annehmen, es 
ließe ſich nichts ändern und nichts widerſprechen. 
Haſſan Paſcha entgegnete: „Lieber den Krieg. 

Darauf Fuad Paſcha höhniſch: „Vielleicht mit Deiner 
großartigen Flotte? - - War doch nicht einmal ein 
anſtändiges Schiff für die Entſendung nach Kiel vor⸗ 
handen .“ Darauf als Abſchluß ein böſer Krawall. 
— Das iſt natürlich nicht authentiſch, aber man 


ſpricht's herum. 
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— 


Politische Rundſchau. 


Elbing, 11. Juni. 
Deutſchland. 

— Der Kaiſer begab ſich geſtern Vormittag mit 
dem Erzherzog Franz Salvator nach dem Bornſtedter 
Felde, wo eine Beſichtigung des I. und III. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiments ftattfand. Die Kaiſerin hatte ſich 
gleichfalls auf dem Bornſtedter Felde eingeſunden und 
wurde dort von dem Erzherzog Franz Salvator be⸗ 
grüßt. Nach der Beſichtigung wurde ein Exerciren 
im Feuer vorgenommen, zu welchem das 1. und 3. 
Bataillon vom I. Garde⸗Regiment und die 1. Batterie 
vom II. Garde: Feld» Artillerie » Regiment zugezogen 
wurden. Hierauf erfolgte der Parademarſch. 

— Die Ankunft der Kaiſerin in Saßnitz auf 
Rügen, wo ſie, wie ſchon gemeldet, mit ihren Kindern 
vier bis ſechs Wochen zuzubringen beabjichtigt, wird 
am 1. oder 2. Juli erwartet. Auch der Kalſer wird 
kürzere Zeit auf Rügen zubringen. Umfangreiche Vor⸗ 
bereitungen für den Empfang und den Aufenthalt 
werden im Schloſſe Dwaſiden und ſeiner Umgebung 
bereits getroffen. Für einen Theil des Gefolges iſt 
die neuerbaute Villa des Grafen Wachtmeiſter in 
Krampas gemiethet worden. 

— Auf kaiſerlichen Befehl wird in dieſem Jahre 
zur Abhaltung ur Kavallerie⸗Uebungen bei dem 
II., WI. und I. Armeekorps je eine Kavallerie⸗ 
Diviſion aufgeſtellt. Zum Fübrer der Kavallerie⸗ 
Diviſion des II. Armeekorps iſt der Generalmajor 
Graf v. Wartensleben, Kommandeur der 36. Kavallerie⸗ 
Brigade (Danzig) ernannt. Die Diviſion ſetzt ſich 
aus folgenden Regimentern zuſammen: Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 17, Huſaren⸗Regiment Nr. 16, Küraſſier⸗ 
Regiment Nr. 2, Ulanen⸗Regiment Nr. 9, Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 2 und Ulanen⸗Regiment Nr. 3. 

— Für die Reichstagserſatzwahl in Meſeritz⸗Bomſt 
iſt der freikonſervative Riktergutsbeſitzer v. Dziembowski 
als gemeinſamer deutſcher Kandidat aufgeſtellt; auch 
die Freiſinnigen werden für ihn ſtimmen. 

— Auf den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat 
Mai d. J. geprägt worden: 5574420 Mark in 
Doppelkronen und 53 760,26 Mark in Einpfennig⸗ 
ſtücken. Die Geſammtausprägung an Reichsmünzen, 
nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke, bezifferte 
ſich Ende Mai d. J. auf 2941049,230 Mark in 
Goldmünzen, 477 239 782,10 Mark Silbermünzen, 
52610 444,80 Mark in Nickelmünzen und 12930 108,65 
Mark in Kupfermünzen. 

— Wegen des heftigen Auftretens der Schweine⸗ 
ſeuche in der Kontumaz⸗ und Maſtanſtalt in Stein⸗ 
bruch find die betheiligten Bundesregierungen durch 
den Reichskanzler erſucht worden, die Einfuhr von 
Schweinen aus Steinbruch, ſoweit es nicht bereits ge⸗ 
ſchehen iſt, unverzüglich zu verbieten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe veran⸗ 
laßten die Verhandlungen über den Dringlichkeitsantrag 
Pacak, die Sitzungen des Hauſes bis zur Beendigung 
der Arbeiten des Budgetausſchuſſes auszuſetzen, mehr⸗ 
fache ſtürmiſche Unterbrechungen des Präſidenten 
Chlumecky ſeitens der Jungczechen und Antiſemiten, 
ſowie zeitweiſe großen Lärm. Der Präſident rief 
Pacak, Lueger und Geßmann zur Ordnung und ent⸗ 
zog dem letzteren das Wort. Der Dringlichkeitsantrag 
wurde abgelehnt. 


talien. 

— Die Thronrede, mit welcher geſtern die Seſſion 
des Parlaments eröffnet wurde, hebt hervor, das Volk 
habe durch die Wahlen den Gedanken zum klaren 
Ausdruck gebracht, daß das Problem, welches ſchnelle 
Entſchließungen des Parlaments erfordere, die Ordnung 
der Finanzen iſt. Im Weiteren weiſt die Thronrede 
auf die Nothwendigkeit von Reformen auf dem Ge⸗ 


biete des Gemeindefinanzweſens, der Verwaltung und 


der Juſtizgeſ tzgebung hin. Ferner wird lebhaft die 
Herzlichkeit der Beziehungen Italiens zu den aus⸗ 
wärtigen Mächten hervorgehoben, ſowie die friedliche 
Lage Europas; mit ſehr warmen Worten wird der 
bevorſtehende Beſuch der italientſchen Flotte in Kiel 
und England erwähnt. Schließlich gedenkt die Thron⸗ 
rede des bevorſtehenden 25. Jahrestages der Einnahme 
Roms durch die italieniſchen Truppen. 
Griechenland. 

— Bei der Wahl des Präſidenten der Kammer 
ſtimmten 192 Deputirte. Zaimis, der Kandidat der 
Partei Delyannis, erhielt 148 Stimmen, Archerino, der 
Kandidat der vereinigten Oppoſitionsparteien, erhielt 
44 Stimmen. Die Demiſſion des Kabinets ſteht bevor. 

Frankreich. 
In der Deputirtenkammer ſtand die Inter⸗ 
pellation Millerand (Sozialiſt) zur Verhandlung. 
Dieſer bedauert die im äußerſten Oſten befolgte Politik. 
welche dazu geführt habe, daß Frankreich an den Feſt⸗ 
lichkeiten in Kiel theilnehme. Redner glaubt, Frank⸗ 
reich habe bei Annahme der Einladung einem Beweg⸗ 
grund der Schwäche nachgegeben; Deutſchland müſſe 
wiſſen, daß Frankreich nie die verlorenen Provinzen 
vergeſſen werde. Die elſaß⸗lothringiſche Frage in ihrem 
ganzen Umfange bleibe beſtehen. 

Rußland. 

— Der Kalſer beſichtigte geſtern auf der Kron⸗ 
ftädter Rhede die nach Stel beſtimmten Kriegsſchiffe. 
Aus dieſem Anlaß waren die Rheden Kronſtadts 
außerordentlich belebt. Auf den Wällen waren Truppen 
aufgeſtellt, auf den Krlegsſchiffen ſtanden die Mann⸗ 
ſchaften in den Ragen. die Landbatterien und Kriegsſchiffe 
gaben den Kaiſerſalut. Ein zahlreiches Publikum 
wohnte dem ele, Schauſpiele bei. 


weiz. 

— Der Nationalrath hat die Vorlage des Bundes⸗ 
rathes betreffend die Reviſion der Militär⸗Artikel der 
Bundes⸗Verfaſſung angenommen. 

Türk ei. 

— Die armeniſche Unterſuchungskommiſſion wurde 
am 31. Mai geſchloſſen. Die europälſchen Delegirten 
waren ſchließlich genöthigt, den türkiſchen Kommiſſaren 
zu erklären, daß ſie nichts mehr mit ihnen zu thun 
haben könnten. Der Bericht, welchen die türklſchen 
Kommiſſare vorlegen werden, werde lediglich ein Ge⸗ 
webe von Entſtellungen ſein; ſie hätten ihre Unred⸗ 
lichkeit zur Schau getragen und offen Beſtechungen 
und Einſchüchterungen ausgeübt; ihr Vorgehen ſei 


durch die höchſte Stelle in Konſtantinopel unterſtützt 


und gutgeheißen worden. 

— Der Sturz des türkiſchen Großvezlers iſt in 
Folge der diplomatiſchen Verwickelungen der Pforte 
mit England, Frankreich und Rußland wegen der 
armeniſchen Frage und wegen der Vorkommniſſe in 
Dieddah am Sonnabend erfolgt. — Der Großvezier 
Dievad⸗Paſcha wurde durch Said Paſcha erſetzt, 
welcher bereits vom Dezember 1882 bis zum Herbſt 
Großvezier geweſen war. Zugleich wurde an Stelle 
des zum Großvezier ernannten bisherigen Miniſters 
des Auswärtigen, Said⸗Paſcha, der frühere türkiſche 
Botſchafter in Rom und Madrid, Turchan⸗Paſcha, 
zum Minifter des Auswärtigen ernannt. 


Japan. 

— Der deutſche Geſandte Freiherr v. Gutſchmidt 
überreichte geſtern, begleitet von dem Kommandanten 
und einem Offizier S. M. S. „Arcona“ in feierlicher 
Audienz dem Kaiſer von Japan die Kette zum 
Schwarzen Adlerorden, die ihm der Deutſche Kalſer 
in Erwiderung der Verleihung der Kette zum 
Chryſanthemum⸗Orden verlieben hat. 

— In Tokio ſind jetzt weitere Berichte über die 
Erſtürmung Kelungs auf Formoſa durch die Japaner 
eingelaufen. Auf ihrem Marſche gegen Kelung batten 
die japaniſchen Garden vielfach feindlichen Widerſtand 
zu überwältigen. Das Wetter und die Wege waren 
unglaublich ſchlecht. Die einzelnen Stücke der Feld⸗ 
Artillerie mußten von den Mannſchaſten auf den 
Schultern getragen werden. Bet Zuiho wurde der 
Feind zunächſt mit einem Verluſt von 100 Todten 
zurückgeſchlagen, während die Japaner 18 Mann ver⸗ 
loren. Dann begann der Vormarſch gegen Kelung; 
ein ſehr energifcher Angriff ſtieß auf erſt hartnäckigen, 
dann verzweifelten Widerſtand. Der Feind mußte ſich 
endlich gegen Taipeh zurückziehen. Eine bedeutende 
Menge Waffen, Munition und Kriegsvorräthe fielen 
in die Hände der Japaner, welche dreißig Todte be⸗ 
gruben. Die Stadt Kelung mit ſämmtlichen Außen⸗ 
ſorts iſt im Beſitze der Japaner. Nach verläßlichen 
Berichten war die chineſiſche Armee 6000 Mann ſtark. 
General Chang wurde verwundet und floh nach Taigeh. 
Die japaniſche Vorhut rückt ſtetig vorwärts. 


Aus Reich und Provinz. 


Potsdam. Der deutſche Drogiſtenverband hielt 
am Sonntag hier ſeine diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung ab. Die Mitgliederzahl des Verbandes hat ſich 
feit 1893 von 1150 auf 1462 erhöht. Das Vorgehen 
gegen den unlauteren Wettbewerb im Allgemeinen als 
auch das Einſetzen eines Ehrengerichts oder die An⸗ 
ſtellung von Kontrolleuren wurde prinzipiell nicht für 
re erachtet. Ein Antrag auf Einführung von 
chwarzen Liſten für die Gehilfen wurde abgelehnt. 

Bonn. Der Kaiſer erwiderte ein Huldigungs⸗ 
telegramm der Alten Herren des Bonner 8. C. in 
Godesberg wie folgt: „Den Gruß der Alten Herren 


deutſcher Corps, welcher die ſchönſten Erinnerungen Z 


an Meine Studienzeit in Mir wachruft, erwidere Ich 
mit den beſten Wünſchen für das Blühen und Ge⸗ 
deihen der Deutſchen Corps. Mit Freuden gedenke 
Ich zugleich der ſchönen mit Ihnen in Godesberg ver⸗ 
lebten Stunden. Wilhelm I. R.“ 

Stuttgart. Der König wohnte dem Bundestage 
des Württembergiſchen Kriegerbundes in Biberach bei 
und erklärte in feiner Antwort auf den Königstoaſt 
des Ehrenpräſidenten des Württembergiſchen Krieger⸗ 
bundes Prinzen Hermann von Sachſen⸗Weimar, daß 
er von der Treue der Kameraden überzeugt ſei und 
ihnen ſein herzlichſtes und wärmſtes Intereſſe ent⸗ 
gegenbringe. Des weiteren ermahnte fie der König, 
die während ihrer Soldatenzeit erworbenen Geſinnungen 
feſtzuhalten. 

Hamburg. Fürſt Bismarck hat die Einladung 
des Senates zur Theilnahme an den Feierlichkeiten 
unter Hinweis auf ſeinen Geſundheitszuſtand mit dem 
Ausdruck lebhaften Bedauerns abgelehnt. 

Arnswalde. Auf dem Begräbnißplatz der jüdiſchen 
Gemeinde zu Arnswalde, dem Wahlkreiſe Ahlwardts, 
ſind nach dem „Berl. Tagebl.“ in der Nacht zum 
zweiten Pfingſttage 30 eiſerne Grabdenkmäler aus der 
Erde geriſſen, umgeworfen und theilweiſe zerſtört 
worden. Von den Gräbern ferner find die Blumen 
und Ziergewächſe mit rohem Vandalismus abgeriſſen 
worden. Die Thäter ſind noch nicht ermittelt. 

Oppeln. Bei den Meltorationsprojelten in Ober⸗ 
ſchleſien ſtehen in dieſem Jahre die Ausführung der 
Oderregulirung bei Bukau⸗Olſau und die Ausbildung 
des bet dem Frübjahrshochwaſſer leider nur theilweiſe 
ausgearbeiteten Oderwollſackdurchſtiches obenan. Es 
ift zu hoffen, daß dieſe Meltorationen, ſowie das 
gegenwärtig noch in der Revlſion befindliche Projekt 
der Regullrung der Oder zwiſchen Nibotſchau und 
Ratibor, wenn auch in dieſem Jahre nicht vollendet, 
fo doch kräftig gefördert werden, womit die Regulirung 
der oberen Oder von Koſel aufwärts bis zur Olſa⸗ 
mündung abgeſchloſſen ſein würde. 

Neuſtadt a. d. Haardt. Die Delegirtenver⸗ 
ſammlung der ſüdweſtdeutſchen freiſinnigen Volkspartei 
nahm eine Reſolution an des Inhalts, daß die Ge⸗ 
fahren des Rückſchritts durch den Sturz der Umſturz⸗ 
vorlage nicht beſeitigt ſeien. Die Intereſſenpolitik der 
kleinen, aber mächtigen Partei, und die Schwäche der 
Regierung unterſtützten den Rückſchritt. Die Delegirten 
halten deshalb eine unermüdliche Agitation der Frei⸗ 
ſinnigen für dringend geboten. 

Chemnitz. Dem vom 7. bis zum 14. Juli d. J. 
hier ſtattfindenden mitteldeutſchen Bundesſchleßen wird 
laut heute eingegangener Zuſage am Eröffnungstage 
auch König Albert von Sachſen beiwohnen. Es wird 
ein großer Feſtzug geplant; Feſttheilnehmer haben ſich 
nicht allein aus allen Gauen Deutſchlands, ſondern 
auch bereits aus Oeſterreich⸗Ungarn und der Schweiz 
angemeldet. e 


Lauenburg. Durch das Abbrennen der Karweck⸗ 
ſchen Molkerei in Leba kamen die dortigen Milch⸗ 
lieferanten in nicht geringe Verlegenheit. Der bisherige 
Molkereibeſitzer erklärte von vornherein, nicht wieder 
eine Molkerei aufbauen zu wollen, und in Folge deſſen 
trat fofort eine Verſammlung von Intereſſenten zu⸗ 
ſammen, die über die Gründung einer Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei Beſchluß faßten. Gezeichnet wurden 250 
Kühe, womit das Unternehmen geſichert iſt. — Auf 
dem Vorwerk Schönfelde bei Dombrowke entſtand vor⸗ 
geſtern ein Feuer, welches in kurzer Zeit ein Familien⸗ 
haus mit zwei Wohnungen in Aſche legte. 

Danzig. Die diesjährige Delegirtenverſammlung 
des Verbandes der Vaterländiſchen Frauenvereine der 
Provinz Weſtpreußen findet Mittwoch, den 26. d. M., 
Mittags 124 Uhr, im Feſtſaale des königlichen Ober⸗ 
Präſidiums ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht der 
Jahresbericht, die Rechnungslegung und verſchiedene 
Mittheilungen. Im Anſchluß an die Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung wird eine Beſichtigung des Kinderhoſpitals 
der hieſigen Dilakoniſſenanſtalt ſtattfinden. An dem⸗ 
ſelben Tage Vormittags 101 Uhr findet im Conſerenz⸗ 
zimmer des königlichen Ober⸗Präſidtums eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung deſſelben Verbandes ſtatt. — Für den 
9. ordentlichen Berufsgenoſſenſchaftstag, der ſich uns 
mittelbar an den Genoſſenſchaftstag der nordöſtlichen 
Baugewerksberufsgenoſſenſchaft anſchließt, findet pro⸗ 
grammgemäß am Donnerſtag, den 13. Juni, Abends, 
die Begrüßung der Thellnehmer im Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe ſtatt, welcher ein von der Stadt Danzig 
veranſtaltetes Gartenfeſt folgt. Die Tagung im großen 
Sitzungsſaale, welche am Freitage abgehalten wird, 
ſoll Met: dem Geſchäftsbericht des Vorſitzenden eröffnet 
werden. 

Danzig. Unter dem Vorſitz des Baumelſters Herr o 


Feliſch aus Berlin fand geſtern eine Sitzung des Vor⸗ 
ſtandes der Nordöſtlichen Bergwerks⸗Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ſtatt, an der ſich 18 Delegirte betheiligten und 
die auch noch heute ſortgeſetzt wird. Es wurden interne 
Angelegenheiten erledigt und das Programm für die 
am Mittwoch, den 12. d. M., im großen Saale des 
Landeshauſes ſtattfindende Plenarſitzung feſtgeſtellt. — 
Als Ort für den nächſten Verbandstag der Gewerk⸗ 
ſchaften wurde Magdeburg gewählt. Folgende Er⸗ 
klärung von Pulz⸗Bitterfeld wurde angenommen: „Der 
Verbandstag macht die Erklärung der Berliner Gewerks⸗ 
vereinsverſammlung vom 19. November 1894 gegen 
die Abſchaffung des Rekursrechts der verunglückten 
Arbeiter an das Reichsverſicherungsamt und die 
Landesverſicherungsämter zu der ſeinigen und erklärt 
ausdrücklich: Alle Beſtrebungen, die darauf hinzielen, 
das Rekursrecht der Arbeiter an das Reich und die 
Landesverſicherungsämter zu beſeitigen, laufen den 
Intereſſen der Arbeiter und allen Rechtsgrundſätzen 
zuwider, ſchädigen das Anſehen des Reiches und ſind 
darum mit aller Kraft zu bekämpfen.“ 

Krojauke. In der Generalverſammlung des 
hieſigen Kriegervereins wurde die Theilnahme dez 
Vereins an dem im Juli zu Kujan ſtattfindenden 
Kreisverbandsfeſtes beſchloſſen. Des Weiteren wurde 
die ſchon vielfach ventilirte Frage, wie beim Tode eines 
Mitgliedes der Wittwe ein Begräbnißgeld zu beſchaffen 
fet, dahin beanwortet, daß fortan in vorkommenden 
Fällen 0,50 Mk. pro Mitglied erhoben werden, was 
jedesmal ungefähr 60 Mk. ergeben wird. Es wurde 
ſodann die Anſchaffung von 16 Gewehren, 10 Mk. 
pro Stück, aus freiwilligen Beiträgen beſchloſſen. Eine 
einſtweilige Sammlung ergab den Betrag von 60 Mk. 

Aus der Danziger Nehrung. Ein recht be⸗ 
trübender Unglücksfall trug ſich hier geſtern Abend auf 
der Welchſel bei Oeſtl. Neufähr zu. 3 Handwerker, 
welche in Oeſtl. Neufähr beim Bau eines Hauſes be⸗ 
ſchäftigt und ſoeben das Richtfeſt begangen hatten, 
wollten in einem ſehr kleinen Boote über die Weichſel 
ſetzen. Kaum waren ſie 30—40 Meter vom Ufer ab» 
geſtoßen, als das Boot kenterte und alle 3 Inſaſſen 
in die Weichſel ſtürzten. Zwei davon, welche des 
Schwimmens kundig, ſich über Waſſer halten konnten, 
bis von herbeieilenden Fiſchern Hülfe gebracht, mit 
dem Schrecken davonkamen, während der dritte, ein 
immermann aus Bürgerwieſen bei Danzig, ertrank. 

Die Leiche iſt gefunden. 

Neuteich. Der Verein zur Verſicherung von 
Rindvieh gegen Diebſtahl im Weichſel⸗Nogat⸗Delta 
hielt geſtern eine Generalverſammlung ab. Im Jahre 
1894 waren 10,056 Stück Vieh, 632 Beſitzern gehörig, 
mit 1,979,717 Mk. verſichert. Die Einnahmen betrugen 
1088 Mk., die Ausgaben 1052. Mk. In den Vor⸗ 
ſtand wurden die Herren Rells⸗ Petershagen, Mieraus 
Lieſſau und Wiebe⸗Gr. Leſewitz wiedergewählt. Für 
5 Stück geſtohlenes Vieh ſind 432 Mk. vergütet 
worden. 

Janowitz. Eine ſelten ſchöne Himmelserſcheinung 
wurde am Abend des 9. d. M. kurz nach Sonnen⸗ 
untergang hier wahrgenommen. Gerade über der 
Stadt bewegte ſich mit etwas größerer Geſchwindigkeit 
als die einer niedergehenden Rakete iſt, in der Richtung 
von N. N. W. nach S. S. O. ein intenſiv hell⸗ 
leuchtender Meteor. Die Länge ſeiner Bahn betrug 
ungefähr 40 Meter, die größte Breite gegen 75 Ctm. 
Unter einem Winkel von ungefähr 45 Grad zerſplittexte 
er in viele kleine Theile, die rothe, grüne und blaue 
Farbe zeigten. — Durch Feuer vernichtet wurde das 
Gehöft des Beſitzers Kruszka in Sulinowo. Die 
Flammen ergriffen auch das Nachbargrundſtück des 
Beſitzers Szezodrowski, deſſen Scheune infolge der 
günſtigen Windrichtung verſchont blieb. Die Gebäude 
waren verſichert; die Entſtehungsurſache iſt nicht be⸗ 
kannt. — Am vergangenen Freitage fand die landek⸗ 
polizeiliche Abnahme der neuerbauten Kleinbahnſtrecke 
Rogowo⸗Hohenau ſtatt. Die Eröffnung erfolgte am 
Sonntage. — In Godawnuy hat ein Knecht ſeinen 
Brotherrn, mit dem er in Streit gerieth, mit einer 
Wagenrunge erſchlagen und dann die Flucht auf einem 
Fuhrwerk des Erſchlagenen ergriffen. Er wurde je⸗ 
doch vom Ortsgendarmen eingeholt und der Polizei 
übergeben. 

Freyſtadt. Zu dem am Sonntag bier gefeierten 
Sängerfeſt waren Vertreter der dem Gau angebörigen 
Geſangvereine Biſchofswerder, Heinrichau, Rieſenburg 
und Roſenberg in großer Menge erſchienen. Die 
Straßen der Stadt waren mit Tannengrün, Laub⸗ 
gewinden und Fahnen feſtlich geſchmückt. 

Marienwerder. Der Verband kaufmännlſcher 
Vereine hält am Sonntag, den 30. Juni, hier ſeine 
Jahresverſammlung ab. Auf die „ e ſind 
vorläufig folgende Gegenſtände geſtellt: 1) Bericht 
über das abgelaufene Jahr und im Anſchluß hieran 
Bericht der Herren Delegirten über das Leben in ihren 
Vereinen; 2) Bericht über die Stellenvermittelung; 
3) Lehrlingsfrage (Antrag des Vereins Danzig); 
4) Verſicherungs⸗Angelegenbeit; 5) Wittwen⸗Penſions⸗ 
kaſſen ⸗ Angelegenheit; 6) Satzungsmäßige Vorlagen. 
Für den Morgen des 30. 5 ift ein Spaziergang 
nach Liebenthal, für den Nachmittag ein gemeinſchaft⸗ 
liches Mittagsmahl und nach demſelben ein Sommer⸗ 
feſt im Logengarten in Ausſicht genommen. 

Aus dem Kreiſe Stuhm. Da die Königliche 
Kreiskaſſe für unſern Kreis nach Marienwerder ver⸗ 
legt iſt, werden die Steuern jetzt an jedem 15. bezw. 
14. des dritten Monats eines jeden Vierteljahres von 
den Steuerreinnehmern im Hotel zum „Deutſchen 
Haus“ in Stuhm an den Königl. Kreiskaſſen⸗ 
rendanten aus Marienwerder abgeliefert werden. — 
Nun iſt man auch in unſerem Kreiſe der Miniſterial⸗ 
verfügung, Lehrer in den Schulvorſtand zu wählen, 
nachgekommen. Die Wahl des Lehrers Salzwedel in 
Grünfelde, als Mitglied des Schulvorſtandes, iſt von 
der Königl. Regierung beſtätigt worden. — Der Land⸗ 
rath des Kreiſes hat eine Verfügung erlaſſen, nach 

welcher Löffel franzöſiſcher Herkunft, insbeſondere 
Fabrikate der Firma Zap Iteres u. Co. aus 
Beaucourt, weder gekauft noch verkauft werden dürfen, 
da ſie ſtark bleigehaltig und darum ſehr geſundheits⸗ 
ſchädlich find. Die Polizeiverwaltungen ſollen ge⸗ 
gebenenfalls die verbotene Waare einziehen. — Der 
am 10. d. Mts. in Stuhm ſtattgefundene Vieh⸗ und 
Pferdemarkt war reichlich beſchickt. Gutes und fettes 
Vieh ſtand ziemlich hoch im Preiſe. — Mit dem 
1. Juli tritt der kathollſche Lehrer Grunwald in 
Stuhmsdorf bei Stuhm nach 45jähriger Dienſtzeit in 
den wohlverdienten Ruheſtand. Herr G. hat ſich in 
dem Dorfe, wo er 45 Jahre gewirkt, große Liebe und 
und Achtung erworben. 

Neumark. Der Pferdezuchtverein hierſelbſt wird 
am 22. d. M. eine Füllenſchau mit Vertheilung von 
Geldprämien in Neumark veranſtalten. Es ſollen in 
erſter Linie drei⸗, zwei⸗, eins und diesjährige Füllen, 
welche im Kreiſe Löbau geboren und im Beſitze von 
Landwirthen des Kreiſes find, prämiirt werden. Dann 
aber auch aus anderen Kreiſen eingeführte Füllen im 
Beſitze diesſeltiger Landwirthe mit der Maßgabe, daß 
die Züchter vor den Erwerbern den Vorzug haben. 


Es ſollen 400 Mk. in Prämien von 10-30 Mk. 1 


Vertheilung lommen, wobei bemerkt wird, daß Füllen 


von Nichtmitgliedern des Vereins auch vorgeführt und 
prämiirt werden können. — Im Beſitze von Jagd⸗ 
ſcheinen find zur Zeit im Kreiſe Löbau 388 Perſonen. 
— Ein böſer Streich wurde vor einigen Tagen dem 
Lehrer Schwarz in Kl. Rehwalde geſpielt. Demſelben 
wurde des Nachts die Kuh aus dem Stalle geholt. 
Erſt nach zwettägigem Suchen wurde fie im Roggen⸗ 
felde todt aufgefunden; ihr Schädel war zertrümmert. 
Jedenfalls liegt ein Racheact vor. 

Mühlhauſen. Das zum Gute des Freiherrn 
von Minnigerode gehörige Vorwerk Golbitten iſt kürz⸗ 
lich in Flammen aufgegangen; nur ein Inſthaus blieb 
verſchont. Die Urſache dieſes Brandes ſoll folgende 
ſein: Ein Knecht hatte einen Revolver gekauft und 
machte beim Häckſelſchneiden einen Schießverſuch, Im? 
dem er die Waffe auf einen Strohhauſen richtete. 
Unmittelbar nach dem Abfeuern ſtand die Scheune in 
Flammen, die ſich blitzſchnell über ſämmtliche Gebäude 
verbreiteten. An ein wirkſames Löſchen war nicht zu 
denken. Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung iſt der 
leichtſinnige Knecht geſänglich eingezogen worden. — 
Die Viſitation der Schulen des hiefigen evangeliſchen 
Kirchſpiels findet am 23. d. Mts. ſtatt. — Wegen 
der Gewerbezählung am 14. find die beiden Märke 
am biefigen Orte auf die Tage am 26. nd 28. d. M. 
verlegt worden. f 

Königsberg. Die definitive Uebergabe der 
elektriſchen Bahn in der vollen Ausdehnung hat ſich 
doch noch in der letzten Stunde verzögert. Es ſand 
geſtern Nachmittag noch eine offizielle Probefahrt ſtatt. 
Dieſe begann um 44 Uhr Nachmittags von dem Zen⸗ 
tralbahnhof am Mühlengrund. Es wurde eine Fahrt 
nach der Auguſtaſtraße und zurück bis zur Schmiede⸗ 
ſtraße gemacht, wo die Herren ausſtiegen und ſich 
nach dem Sitzungsſaale des Maglſtrats zu einer Be⸗ 
rathung begaben. Der Betrieb jelbft funktlontrte noch 
jeder Richtung gut, Veranlaſſung zu einer Ausſtellung 
war jedoch der Umſtand, daß die Schutzvorrichtungen 
an den Kreuzungspunkten der Telephonanlagen fehlten. 
Es wird daher die Uebergabe des Betriebes dleſer 
Strecke für den öffentlichen Verkehr erſt erſolgen 
können, wenn dieſe Schutzvorrichtungen bergeſtellt ſind. 

Königsberg. In den Tagen vom 23.—29. Jun 
wird hierſelbſt ein Kurſus zur Ausbildung von Lehrern 
und Lehrerinnen im Betrieb der Jugend⸗ und Volks⸗ 
ſpiele abgehalten werden. Die Theilnahme daran tft 
unentgeltlich und ſind Meldungen dazu ſpäteſtens bis 
zum 15. Juni an Herrn Stadtſchulrath Dr. Tribukatt 
hier zu richten. Den Theilnehmern und Theilnehme⸗ 
rinnen des Kurſus wird auch Gelegenheit gegeben 
werden, die Sehens würdigkeiten der Stadt, beſonders 
auch die Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung in Augen» 
ſchein nehmen zu können. Außerdem iſt ein gemein⸗ 
ſamer Ausflug an den Strand in Ausſicht genommen. 
— Der Radfahrerclub veranſtaltet anläßlich ſeines 
neunjährigen Stiftungsfeſtes am Sonntag, den 16. 
Juni, ein großes Radwettfahren auf der Rennbahn 
in Carolinenhof. Nach dem uns vorliegenden Pro⸗ 
gramm kommen außer den üblichen Rennen für Hoch⸗ 
bezw. Niederräder ein Wanderpreisniederradfahren um 
einen vom Club geſtifteten Wanderpreis im Werthe 
von 100 Mk., eine Hochradmeiſterſchaft für Oſt⸗ und 
Weſtp reußen und ein Zwelſitzerfahren zur Ausfechtung. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

’ Elbing, 11. Juni. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
12. Juni: Veränderlich, mäßig warm, lebhafte Winde. 

Berichtigung. In unſerem geſtrigen Bericht über 
die Conferenz der Gewerbeaufſichtsbeamten muß es 
Zeile 18 des Berichtes ſtatt „der Bahn der“ heißen: 
„und Auslegung einzelner Beſtimmungen der neueren“ — 

Der Bezirks ⸗Eiſenbahnrath für die Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirke Bromberg, Danzig und Königs⸗ 
berg hült feine erſte ordentliche Sitzung am 20. d. 
Mis. in Danzig ab. Auf der Tagesordnung ftehen: 
Herabſetzung der auf den weſtlichen preußlichen Staats⸗ 
bahnen geltenden Einheitsſätze für Vieh auf das Maß 
der Einheitsſätze der öſtlichen Staatsbahnen; Abänder⸗ 
ung des Tarifs für landwirthſchaftliche Maſchinen, 
ſowohl bei Sendungen in ganzen und halben Waggons, 
als bei Verſendung in der Stückgutskloſſe; Fahrplan⸗ 
änderungen (der D⸗Zug 71 ſoll in Küſtrin halten, 
D-Zug 72 20 Min. früher in Küſtrin eintreffen, 
Halten des D⸗Zuges 72 in Kreuz, Früherlegung des 
Perſonenzuges 302, Einlegung eines Zuges auf der 
Strecke Nakel⸗Konitz zum Anſchluß an die Züge 10 
und 63 von Konitz nach Berlin bezw. Königsberg, 
Fahrplanänderungen auf der Strecke Berlin⸗Stettin⸗ 
Stolp⸗Danzig); Winterfahrplan 1895/96. 

Der Pferde⸗Verſicherungsfonds des Provinzial⸗ 
verbandes Weſtpreußen hatte im Etatsjahr 1894/95 
eine Einnahme von 29 552,20 Mk. (Beſtand aus dem 
Vorjahre) und eine Ausgabe von 12,190 Mk. (10,990 
Mk. für getödtete Pferde und 1200 Mk. für die 
Verwaltung), der Reſerveſonds eine Einnahme von 
30.715 Mk. und keine Ausgabe; außerdem befinden 

an Effekten im Provinzial⸗Depoſitorium 100,000 


ſich 
Mk. — Der Rindvieh⸗Verſicherungsfonds hatte eine 


Einnahme und Ausgabe von 200 Mk. für die Ver⸗ 
waltung. Entſchädigungen für getödtetes Rindvieh 
waren nicht zu zahlen; der Reſerveſonds hatte eine 
Einnahme von 52 644,99 Mk. und eine Ausgabe von 
200 Mk., außerdem befinden ſich an Effekten im 
Provinzlal⸗Depoſitorium 75,000 Mk. 

Der Juni iſt der Roſenmonat; er bringt uns 
die Lieblingsblume der ganzen Welt, zu der man 


immer wieder zurücklehrt. Duft und reizvolles Aus’ 
ſehen vereinen ſich bei der Roſe, um fie zu unſerm 


Liebling zu machen, den wir hegen und pflegen, und 
der ſich dafür außerordentlich dankbar erweiſt. Der 


letzte Winter mit ſeinen Schneelaſten hat wohl den 
Roſenſtämmen hier und da einigen Schaden zugefügt! 


aber doch nicht in ungewöhnlichem Umfange da, wo 


bei dem Niederlegen der Stämme im Herbſt die er“ 


forderlichen Vorſichtsmaßregeln richtig getroffen waren 


Die reiche Feuchligkeit nach Schluß des Winters 
iſt den Roſen außerordentlich gut bekommen, 

haben prächtig getrieben und eine Fülle vo g 
Knospen gebildet, ſo daß alſo ein ungemein erglebige 
Roſenflor zu erwarten iſt. Eine weſentliche Bedingung 


iſt für das Gedeihen der Knospen nun allerdings no 5 


daß die Stämme im Frühjahr richtig ausgeputzt un 


beſchnitten ſind. Es thut manchem Roſenfreunde weh | 


fo viele Zweiglein mit der Roſenſcheere entfernen 3 


müſſen, aber ohne dieſes wird der Roſe eine Boni 


verjagt, und ihr Blüthenreichthum leidet darunter 
hohem Maße. 
zur reichen Blüthe entwickeln. Es iſt grade in 

jetzigen Zeit auch nicht ein tüchtiges Düngen der Ro 
ſtöcke zu unterlaſſen, die Zahl und die 


jen? 


Luft und Licht allein können die Kn . 


it 
San, | 


der Blüthen wird dadurch ganz außerorden von 


erhöht. Die läſtigen Schaaren des Ungeziefer 


1 


* 


den Roſen ganz und gar zu entfernen, das wird wohl 
chwerlich ganz gelingen; aber man muß doch thun, 
2 man kann. So bringt die Roſe Allen Freude: 
em, welcher in ſeinem Garten über ein reiches Roſen⸗ 
＋ age verfügt, auch der armen Wittwe und dem 
a Mann, der an ſeinem Fenſter ein beſcheldenes 
oſenſtöcklein zieht. Die Zahl der Roſenſorten tft 
chen eine Legion, aber weshalb ſich um den Vorrang 
nun bei dieſer und jener Roſe ereifern? Prächtig und 
reizvoll iſt eine jede; der raffinirte Geſchmack, der immer 
und ewig nach Anderem ſucht, iſt nicht immer ein 
reiner. Die wunderbare Marschal⸗Nil⸗Roſe, die wie 
al Porzellan geformte La⸗France⸗Roſe, und wie ſie 
lle heißen, fie find gewiß im höchſten Maße effelt- 

; aber wer fie nicht hat, der hat dafür andern 
Roſenſchmuck. Noch heute ſchmücken wir uns gern in 
heubiger Stimmung mit Roſen, wie das ſchon vor 
Tuſenden von Jahren ſo geweſen. Iſt die Roſe die 
Some der Freude, fo iſt ſie aber auch die des 
synweigens; und hieran könnte auch heute noch ſich 

ancher gern erinnern. Es ſchadete wahrlich nichts! 

Lehrkurſe für Bienenzucht werden in der Zeit 

om 1. bis 9. Juli in Gilſchkau bei Prauſt unter 
Leitung der Herren Kindel und Lebbe und in Marien⸗ 
burg unter Leitung des Herrn Pauſt ſtattfinden. Es 
nd für jeden 12 Theilnehmer ausgewählt, und zwar 
für erſteren 10 Lehrer, ein Handwerker und ein Be⸗ 
iber, für letzteren 12 Lehrer. Der Nebenkurſus in 
Lowin bei Schwetz, zu welchem Theilnehmer ver⸗ 
ſchiedenen Berufs ausgewählt find, wird von Herrn 
Locher gleichfalls am 1.-Juli eröffnet werden. Nicht⸗ 
ehrer können ſich noch melden. Reiſe⸗ und Tagegelder 
werden gewährt. — Der Gauverein Danzig beabſichtigt 
n dieſem Jahre Schwärme anzukaufen und an einzelne 
Vereine auf Wunſch als Anterſtützung abzugeben. 
Angebote und Geſuche find an den Vorſitzenden, Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Witt in Zoppot, zu richten. 

Die Hochſeefiſcherei an der weſtpreußiſchen 
Küfte hat in den Monaten Februar bis April d. Is. 
mittlere Erträge geliefert. Bei Hela wurden in der 
Zeit vom 19. März bis 27. April etwa 1200 Centner 
Lachs gefangen. Der Herings⸗ und Breitlingsfang fit 
reichlich ausgefallen. Im Auſſichtsbezirk Hela wurden 
im Februar 12960 Schock Heringe im Werthe von 
7476 Mark gefangen. An dieſem Fang waren außer 
den Helenſer Fiſchern 29 Hochſee⸗ und 35 offene Boote 
bethelligt. Im Auſſichtsbezirk Plehnendorf wurden im 
Februar von den Hochſeebooten 20000 Schock Heringe 
gefangen. Im Ganzen find an dieſen Fangergebniſſen 
zeltweiſe 260 Hochſeekutter betheiligt geweſen, davon 
bis zu 55 aus Schweden, 5 aus Dänemark, 
40 aus Pommern, die übrigen aus den Flſcher⸗ 
ortſchaften der Danziger Bucht und ein vorwiegender 
Theil aus Hela. Die Preiſe, welche die Fiſcher von 
den Händlern erzielten, bewegten ſich zwiſchen 70 Pf. 
bis 1 Mk. und darüber für ein Pfund Lachs, über⸗ 
ſtiegen ſomit die im vergangenen Jahre gezahlten 
Preiſe. Das Aalſtechen im Putziger Wiek brachte im 
Februar etwa 11,000 Mk., im März nur etwa 1500 
Mark ein. Ueberhaupt iſt die ganze Lage der Fiſcher 
durchweg beſſer als im vorigen Jahre. Reichs darlehen 
behufs Anſchaffung von Hochſeefiſchereffahrzeugen und 
Fanggeräthſchaften ſind auch in dieſem Jahre gewährt 
worden. 

Sorgt für eure Hunde! Beim Nahen der heißen 
Jahreszeit ſeien die Hundebeſitzer wiederum darauf 
aufmerkſam gemacht, den Hunden, die den ganzen Tag 
an der Kette liegen müſſen, ordentliche Pflege ange⸗ 
deihen zu laſſen, fie mehrere Male am Tage mit 
friſchem Waſſer zu verſehen und die Hundehütten 
gründlich zu reinigen. Namentlich die Landbewohner 
ſeien zur Befolgung dieſer Maßregel ermahnt. Es iſt 
nachgewieſen, daß in den meiſten Fällen die Tollwuth 
durch Vernachläſſigung der Hunde nach dieſer Seite 
hin entſteht. 8 1 

Lichtſtärke der Leuchtthürme. Die Flammen 
der älteren durch Rüböl geſpeiſten Leuchtthürme hatten 
eine Intenſität von 5000 bis 6000 Kerzen. Durch 
Einführung des elektriſchen Lichtes ſteigerte man die 
Intenſität auf 60 000 Kerzen und durch Kombination 
mit optiſchen Apparaten hat man eine Leuchtkraft von 
900 000 Kerzen erreicht. Dieſe enorme Lichtquelle 
wiro noch weit übertroffen werden durch den Leucht⸗ 
thurm, der jetzt bei Havre gebaut wird. Er ſoll eine 
Lichtſtärke von 2 500 000 Kerzen erhalten, und man 
glaubt, daß ſein Reflex faſt bis zur engliſchen Küſte 
wahrnehmbar ſein wird. 

Die Bolksſchullehrer und die Militärdienſt⸗ 
zeit. Das Reglerungsblatt für Meiningen bringt 
folgende Erklärung: „Die Mittheilung in verſchiedenen 
Zeitungen, daß die Volksſchullehrer vom nächſten 
Jahre ab eine einjährige Militärdienſtzelt abzuleiſten 
haben ſollen, iſt verfrüht. In der kaiſerlichen Ordre 
vom 27. Januar 1895 heißt es allerdings, es jet der 
Wille des Kaiſers, daß die Einübung mit den Waffen 
auf einen vollen Jahreskurſus ausgedehnt und jo 
geſtaltet werde, daß die Heranbildung der Volksſchul⸗ 
lehrer und Kandidaten des Volksſchulamts ſowelt als 
tbunlich zu brauchbaren Unteroffizteren erfolgt. Zu⸗ 
nächſt aber wird in der Ordre der Kriegsminiſter 
beauſtragt, in dieſer Hinſicht Vorſchläge zu machen, 
und es fehlt noch an der Anordnung, jene Maßregel 
ins Werk zu ſetzen.“ f 

Der Gewerbeverein hat nach jahrelangen An⸗ 
ſtrengungen endlich ſein erſehntes Ziel erreicht: er 
kann daran denken, ſich durch Erwerb eines Hauſes 
ein eigenes Heim zu gründen. Die auf Donnerſtag, 
den 13. Junt, (ſiehe Annonce) einberufene General⸗ 
verſammlung ſoll über die Wahl desſelben beſchließen. 
Recht zahlreiche Betheiligung iſt erwünſcht. 

Hitzferien. Der großen Hitze wegen — das 
Thermometer markirte Mittags 22 Grad im Schatten 
— fiel der Nachmittagsunterricht heute in den Schulen 


aus. 
Vorſichtsmaßregeln beim Gewitter. Es 
dürfte angebracht ſein, folgende Vorſichtsmaßregeln, 
die bei Ausbruch eines Gewitters zu beobachten ſind, 
in Erinnerung zu bringen: 1) Im Freien vermeide 
man einzeln ſtehende Bäume, Getreidehaufen, die Nähe 
der Gewäſſer und Thiere. 2) Man hüte ſich, in 
einem großen Umkreiſe der höchſte Gegenſtand zu fein, 
weil man als ſolcher den Gewitterwolken am nächſten 
iſt. 3) In den Straßen einer Stadt gehe man lieber 
in der Mitte, als an den Seiten der Häuſer; be⸗ 
ſonders iſt die Nähe ſolcher Stellen, wo das Waſſer 
in ſtarken Güſſen von den Dächern niederſtürzt, zu 
vermeiden. 4) In Gebäuden hüte man ſich, mit 
ſeinem Körper die vorhandenen Lücken einer unter⸗ 
brochenen Leitung auszufüllen. Solche Stellen ſind 
5. B. unter Kronleuchtern, welche an metallenen Ketten 
hängen, unter Drahtzügen, in der Küche unter dem 
chornſtein, weil der Ruß eln guter Leiter ſür den 
Blitz iſt. Der beſte Platz iſt in der Mitte des Zim⸗ 
ee. Die Nähe des Ofens, Spiegels, Klaviers, 
eiſerner Fenſterſtangen iſt zu vermeiden. Im Allge⸗ 
meinen ſſt man im Erdgeſchoß ſicherer als in der 
Wit der Gebäude. Die Fenſter während des Ge⸗ 
tters verſchloſſen zu halten, iſt nicht nöthig. Es iſt 


rathſam, während eines ſtarken Gewitters das Feuer 
im Ofen auszulöſchen, weil der auſſteigende Rauch 
ein guter Elektrizitätsleiter iſt. 5) Metalliſche Gegen⸗ 
ſtände trage man während eines nahen Gewitters 
nicht ohne Noth bei ſich. 

Vor dem Genuß ungekochter Milch erläßt 
die Kölner Polizei ⸗ Verwaltung folgende Warnung: 
Nicht nur, daß rohe Milch, wenn fie, wie im Sommer 
gewöhnlich, Zerſetzungskeime enthält, Verdauungsſtör⸗ 
ungen herbeiführt und namentlich zu den für jo zahl⸗ 
reiche Kinderleben verderblichen Brechdurchfällen Veran⸗ 
laſſung geben kann, ſo iſt ſie auch geeignet, eine ganze 
Reihe von anſteckenden Krankheiten, wie Cholera, 
Typhus, Scharlach, Maſern, Diphtherie, und außerdem 
verſchiedene Thierkrankheiten beim Genuſſe auf den 
Menſchen zu übertragen. Die Gefahren laſſen ſich 
durch gründliches Aufkochen der Milch beſeitigen. Ein 
Jeder ſchütze alſo ſich und ſeine Angehörigen dadurch, 
daß er in ſeinem Haushalte wie auch auswärts aus⸗ 
ſchließlich gut gekochte Milch zum Genuſſe zuläßt. 

Ein Gewitter, welches den jo ſehnſüchtig er⸗ 
warteten Regen im Geſolge hatte, ging heute Nach⸗ 
mittag über unſere Gegend nieder. 

Verhaftet wurde wegen Verdachts, den Raub⸗ 
anfall auf der Weingarter Chauſſee ausgeführt zu 
haben, der Klempnerlehrling Richard S. aus Alt⸗ 
ſtädter Fähre, der Kupferſchmiedelehrling Emil P. aus 
der Gr. Wunderbergſtraße und der Arbeiter Friedrich 
K. aus der Holzſtraße, doch ſollen dieſelben nach einer 
uns eben zugehenden unkontrolirbaren Mittheilung 
wieder entlaſſen worden ſein. 

Erhängt hat ſich geſtern der 57 Jahre alte 
Pantoffelmacher Johann G. in einer Kammer ſeiner 
in der Predigerſtraße belegenen Wohnung. Der 
Lebensmüde ſoll an Schwermuth gelitten haben. 


Kunſt und Wiſſenſchaſt. 


Für die Internationale Kunſtausſteilung 
Berlin 1896, veranſtaltet zur Feier des 200jährigen 
Beſtehens der Künſte, iſt nunmehr das Programm 
feſtgeſtellt. Danach wird die Ausſtellung umfaſſen: 
1) Werke lebender Künſte aller Länder, 2) Werke, die 
einen kunſtgeſchichtlichen Ueberblick über das Wirken 
der Akademie der Künſtler und deren Protektoren von 
1696—1896 veranſchaulichen. Die Ausſtellung findet 
im Landesausſtellungsgebäude am Lehrter Bahnhofe 
vom 2. Mai bis einſchließlich 30. September ſtatt. 
Beſtehen fol fie aus Kollektivausſtellungen einzelner 
Länder oder Ländergruppen. 

Von einer neuen Großthat deutſcher Forſch⸗ 
ung iſt ſoeben Kunde gelangt. Den bekannten Ge⸗ 
brüdern Sarrazin iſt unter großen Schwierigkeiten 
die erſte Durchquerung von Zentral⸗Celebes gelungen. 
Die beiden Gelehrten ſind vom Süden ausgegangen, 
haben das zentrale Gebirge überſchritten und in 
Tomini ihre Expedition beendet. Werthvolle Samm⸗ 
lungen ſind das Ergebniß derſelben geweſen. 


Coloniales. 


Der Direktor der Kolonialabtheilung des Aus⸗ 
wärtigen Amts, Dr. Kayſer, eröffnete am Montag die 
Frühjahrsſitzung des Kolonialraths mit einem Ueber⸗ 
blick über die kolonlalen Ereigniſſe der letzten Monate 
und wies dabet auf die im Jahre 1896 ſtattfindende 
Kolonialausſtellung hin. Der Kolonialrath beſprach 
zunächſt kurz die Mittheilungen Dr. Kayſers und er⸗ 
örterte ſodann die Bedeutung der Errichtung einer 
Station in Ujiji. Der Gouverneur v. Wißmann 


Verhältniſſe und die Schwlerigkeiten des Baues und 
der Erhaltung von Straßen in Oſtafrika. Hinſichtlich 
Deutſchſüdweſtafrikas erwähnte Dr. Kayſer, daß es 
bisher nicht gelungen ſel, einen geeigneten Waſſerbau⸗ 
techniker zur Unterſuchung der Landungsverhältniſſe an 
der Thrackhaubmündung zu finden, indeß bereite die 
Landung daſelbſt weniger Schwierigkeiten, als an 
den meiſten anderen Küſtenplätzen Weſtafrikas. 
De Woermannlinie ziehe bereits das Landen in Thrack⸗ 
haub dem in der Walfiſchbay vor. Noch wichtiger ſei 
die Erleichterung der Verbindung mit dem Innern, 
eine Aufwendung von Geldmitteln hierzu werde ſich 
reichlich ſchon durch Erſparniſſe an den bisherigen 
enormen Transportkoſten für den Bedarf der Schutz⸗ 
truppe bezahlt machen. Eine längere Debatte erfolgte 
über die Beſiedelung des Schutzgebietes. Direktor 
Kayſer thellte ferner mit, daß das neue Reglement der 
Nigerſchiffahrt bedanerlihe Vorkommniſſe, wie fie 
früher ſich ereigneten, künftig ausgeſchloſſen erachten 
laſſe; ein deutſches Unternehmen im Hinterlande von 
Kamerun am Baruin könne auf den Schutz der 
deutſchen Regierung rechnen. Konſul Vohſen berichtet 
über die Togoexpedition und den von ihr mit dem 
Sultan von Gurma am Niger abgeſchloſſenen Vertrag. 


Preßſtimmen. 


Die Discuſſion über die Maßregelung des 
Paſtors Kock hat einen bedeutenden Umfang ange⸗ 
nommen. Die chriſtlich⸗ſozialen Blätter ſind eifrig für 
das Recht des freimüthigen Geiſtlichen eingetreten, was 
ihnen auch um ſo weniger ſchwer fallen konnte, als 
Paſtor Kock ein „ſtramm⸗ orthodoxer“ Theologe fit. 
Aber auch der „Reichsbote“, das pedantiſche Paſtoren⸗ 
blatt, das ſonſt „zween Herren dient“, nämlich dem 
orthodoxen Chriſtenthum und dem Junkerthum, ſieht 
ſich genöthigt, diesmal gegen das letztere „Zeugniß 
abzulegen“. 

Die neue Staatsbank, jo ſignaliſirt die „Freiſ. 
Ztg.“ bezüglich der Preußiſchen Centralgenoſſenſchafts⸗ 
kaſſe, ſoll auch berechtigt ſein, „Kaſſenbeſtände in 
Wechſel⸗, Lombard⸗ und Effektengeſchäften nutzbar zu 
machen.“ Danach kann die neue Staatsbank ſich alſo 
ſogar in Effektenſpekulation einlaſſen, überhaupt alles 
dasjenige treiben, was auch jetzt die Seehandlung und 
jede andere Privatbank in Berlin treibt. Sogar 
„Spareinlagen anzunehmen,“ ſoll die neue Staatsbank 
berechtigt fein. Dies führt uns auf das konſtituttonelle 
Verhältniß. Durch die neue Staatsbank iſt der Re⸗ 


Zuſtimmung der Volksvertretung Geld zu beſchaffen. 
Denn die neue Staatsbank iſt unbedingt dem Finanz⸗ 
miniſter untergeordnet. Die parlamentariſche Kontrolle 
beſchränkt ſich auf die Feſtſetzung des Beſoldungsetats 
der Direktoren. Ja noch mehr! Dem Finanzminiſter 
iſt nicht nur völlig freie Hand gegeben für die Nor⸗ 
mirung der Bankgeſchäfte, er kann auch die Staats⸗ 
bank ohne Mitwirkung der Geſetzgebung derart um⸗ 
wandeln, daß die Vereinigungen der Genoſſenſchaften 
8 der Anſtalt mit Vermögenseinlagen betheiligt wer 
en. 


Vermiſchtes. 
Ein lehrreicher Rechtsfall. Der Rechtsanwalts⸗ 


machte eingehende Mittheilungen über die dortigen 
eingefahren. Es find bisher 10 Todte, darunter zwei 


gierung wieder eine Möglichkeit gegeben, ſich ohne 


ſchrelber Paul Schulz in Berlin hatte wiederholt von 
Klienten ſeines Prinzipals den Auftrag erhalten, 


Forderungen für fie einzuklagen. Um die Sache mög⸗ 
lichſt zu vereinfachen, wurde verabredet, daß dem 
Schulz die Forderungen cedirt werden ſollten, Damit 
Schulz unter ſeinem eigenen Namen klagen konnte. 
Dies geſchah, Schulz erſtritt auch obſiegende Erkennt⸗ 
niſſe und zog auf Grund derſelben die Gelder ein, die 
er jedoch für ſich behielt. Er wurde deshalb angezeigt 
und der Unterſchlagung angeklagt. Das Amtsgericht 
war jedoch der Anſicht, daß nicht Unterſchlagung, 
ſondern Untreue vorliege. Der Angeklagte jet Be⸗ 
auftragter geweſen, und wenn er das Geld, welches 
er im Auftrage Anderer einzog, für ſich behielt, dann 
verfügte er zum Nachtheile feiner Auftraggeber. Da 
die Untreue ein Vergehen iſt, welches die Zuſtändigkeit 
des Amtsgerichts überſteigt, erklärte ſich das Amts⸗ 
gericht für unzuſtändig und überwies die Sache dem 
Landgericht. Vor der achten Strafkammer beantragte 
der Staatsanwalt ein Jahr Gefängniß. Rechtsanwalt 
Dr. Coßmann führte aus, daß von einer Untreue 
nicht die Rede ſein könne. Schulz ſei Selbſtkläger 
und nicht Beauftragter geweſen, denn die Ceſſion der 
Forderungen jet rechtsgiltig erfolg. Schulz könne 
deshalb wohl als Schuft gehandelt haben, aber be⸗ 
ſtraft dürfte er nicht werden. Das Gericht hielt dieſe 
Anſicht für richtig und ſprach den Angeklagten frei. 
Die Geſchädigten könnten höchſtens ihre Anſprüche im 
Wege der Zivilklage gegen Schulz geltend machen. 
Alſs Vorſicht bei ſogenannten Scheinceifionen. 

Rom. Geſtern früh 2 Uhr 50 Min. wurde in 
Bologna ein leichter Erdſtoß verſpürt, in Verona ein 
ſehr ſtarker. — In Rlmini hat die Nachricht von dem 
Tode Ferrarl's einen tiefen Eindruck auf die Bevölker⸗ 
ung gemacht. Die Munizipalität, verſchiedene Geſell⸗ 
ſchaften und ſehr zahlreiche Privatperſonen haben ihre 
Flaggen halbmaſt gehißt. Sämmtliche Läden ſind zum 
Zeichen der Trauer geſchloſſen. 

Salzburg. Bei einem Wolkenbruch in Glanegg 
wurden am Sonnabend zwei erwachſene Mädchen von 
der Fluth weggerſſſen und ertranken. — Bel den am 
5. und 6. d. M. über die Gemeinden Schwarzenbach, 
Schlatten und Hochwolkersdorf niedergegangenen 
Wolkenbrüchen wurden Häuſer, Straßen und Brücken 
weggeriſſen. In Schwarzenbach ſind 16 Häuſer 
zerſtört, 12 Menſchen ſind um's Leben gekommen, viel 
Vieh ging verloren. Felder und Wieſen ſind durch 
Schlamm und Geröll auf Jahre hinaus verdorben. 
Die ohnedies armen Gebirgsgemeinden ſind in ſchwere 
Nothlage gerathen. Der Schaden in Schwarzenbach 
wird auf 450,000, in Hochwolkersdorf auf 80,000, 
und in Schlatten auf 90,000 Gulden geſchätzt. Militär 
iſt zur Hilfeleiſtung entſendet. Eine Aktion wegen 
Steuernachlaſſes und Veranſtaltung einer öffentlichen 
Sammlung wurde eingeleitet. 

London. Die Unterſuchung des Handelsam tes 
über das „Elbe“⸗Unglück wurde geſtern wieder auf⸗ 
genommen. Der Anwalt Aspinall erklärte, der 
„Norddeutſche Lloyd“ jet bereit, zwei Zeugen vorzu⸗ 
führen, nämlich den dritten Offizier und den Ober⸗ 
ingenieur, außerdem auch den Mann vom Ausguck, 
ſobald derſelbe von der Chinareiſe zurückgekehrt ſein 
werde. Der Steuermann der „Crathie“, Craig, 
wiederholte ſeine frühere Ausſage, daß er zur Zeit 
des Zuſammenſtoßes ſich nicht von der Kommando⸗ 
brücke nach der Kambüſe begeben hätte. Er habe die 
grünen Lichter der „Elbe“ 3 oder 4 engliſche Meilen 
entfernt bemerkt. Kurz vor dem Zuſammenſtoß habe 
die „Elbe“, um einem Fiſcherboot auszuweichen, nach 
Steuerbord gedreht. 

Breslau. Die dem Grafen Hugo von Henckel⸗ 
Donnersmarck gehörende Steinkohlengrube „Segen 
Gottes“ iſt in Brand gerathen. 400 Bergleute waren 


Steiger heraufgeſchafft worden. Ein Oberſteiger wird 
vermißt. Ob weitere Menſchenleben verloren oder in 
Gefahr find, kann noch nicht feſtgeſtellt werden. Das 
Feuer iſt eingedämmt worden. 

Braunſchweig. Ein großes Feuer zerſtörte 
geſtern die Theerproduktenfabrik vormals Artmann, 
jetzt Baeſe u. Co. bierſelbſt; zahlreiche Vorräthe find 
mitverbrannt. Drei Arbeiter ſind ſchwer verletzt. 


unterricht wurde unterbrochen. 
wurden an verſchiedenen Gebäuden konſtatirt. Der 
Erdſtoß wurde gleichzeitig in Stein verſpürt. 

Typhus Epidemie. Unter der Infanterie⸗ 
Garniſon zu Paſſau iſt ſchwerer Typhus ausgebrochen. 
50 Soldaten find erkrankt, einer todt. Das Lazareth 
tft überfüllt. Unter den Angehörigen der erkrankten 
Soldaten herrſcht große Aufregung. Die Urſachen der 
plötzlichen Seuche ſind noch nicht ermittelt. Die 
„Paſſauer Donauzeltung“ ſagt, die Soldaten hätten 
ſchon lange über ſchlechte Koſt geklagt. 

Einem idylliſchen Stillleben eines Amtsrichters 
ſoll durch eine an das Herrenhaus gebrachte Vorlage 
ein Ende bereitet werden. Der Geſetzentwurf bezweckt 
die Aufhebung des Amtsgerichts auf der Inſel Pell⸗ 
worm. Vor demſelben ſind alljährlich höchſtens 4, im 
Jahre 1891 gar keine Schöffengerichtsſitzung abge⸗ 
halten und im Ganzen während 9 Jahren 4 Privat⸗ 
klagen ſowte 12 Anklagen wegen Vergehen zur Vers 
handlung gekommen. Die Konkursordnung iſt noch 
gar nicht zur Anwendung gekommen. Auch die 
Grundbuchſachen und die Vormundſchaftsſachen bleiben 
bel dem nur 2390 Seelen zählenden Gutsbezirk hinter 
der Durchſchnittszahl eines normal beſchäftigten Ge⸗ 
richts ſehr weit zurück. Das geſammte Arbeitspenſum 
nimmt den Richter ſelbſt in den beſchäftigten Zelten 
wöchentlich nur wenige Stunden in Anſpruch. 

Zur Abwehr der Aachener Blamage. Dr. 
Scholtz, Direktor des St. Jürgenaſyls in Bremen, 
veröffentlicht folgende Erklärung: „In dem berüchtigten 
Aachener Prozeſſe, der die ſcheußlichen Zuſtände des 
Alextanerkloſters Marlaberg aufdeckte und ſich zu einer 
ſchweren Anklage gegen die Anſtalt und namentlich 
auch gegen die Anſtaltsärzte geſtaltete, bat einer der 
letzteren, Herr Dr. Capellmann, den Muth gehabt, 
mich als Geſinnungs⸗ und Bundesgenoſſe zu reklamtren. 
Ich weiß nicht, womit ich gegen Herrn Dr. Capell⸗ 
mann gejündigt habe, daß er mir ſolches anthun konnte. 
Nicht meinen Fachgenoſſen gegenüber, die mich Alle 
kennen, ſondern dem Publikum gegenüber weiſe 
ich dieſe Bundesgenoſſenſchaft ausdrücklich und 
öffentlich zurück. Wir kennen in der bremiſchen Irren⸗ 
anſtalt weder Zwangs⸗ noch Strafmittel, weder Iſolir⸗ 
ungen noch Tobzellen, ſondern Alles iſt auf dem 
freſeſten Fuße eingerichtet. Ich darf mich hierin auch 
auf meine zahlreichen Schriften beziehen. Deshalb iſt 
es mir unerfindlich, wie Herr Dr. Capellmann der⸗ 
artige Anſchuldigungen gegen mich erheben kann; es 
müßte denn ſein, daß er die Verhandlungen des Ver⸗ 


eins deutſcher Irrenärzte vom Jahre 1893 falſch ver⸗ 
ſtanden und die Mißhandlungen Kranker in der Bremer 
Irrenanſtalt, die von dem Bielefelder Pflegeperſonal 


begangen worden waren, irrthümlicherwelſe auf meln 
Konto geſchrieben hat.“ 

Ein moderner Robinſon. Ein norwegiſcher 
Fiſcher Namens Brakmo hat folgendes Abenteuer er⸗ 
lebt: Er ruderte mit einem Knaben in einem offenen 
Segelboote, als ſich plötzlich ein Sturm erhob, der ihn 
nach Spitzbergen führte. Hier wartete er auf guten 
Wind. als er aber nach Norwegen zurückkehren wollte, 
war der Weg von Eis geſperrt, und er war genöthigt, 
auf der öden Inſel zu überwintern. Er hielt ſich hier 
mit dem Knaben 13 Monate auf; ſie hatten keinen 
Proviant, nur eine Flinte und einige Kugeln. Glück⸗ 
licherweiſe wußte der Fiſcher, daß Nordenskjöld bei 
der Bucht, wo ſein Boot lag, eine Hütte gebaut 
habe. Dort fand er einiges Werkzeug und ein wenig 
Pulver. Um ſich Nabrung zu verſchaffen, ſchoß er 
Rennthiere, briet das Fleiſch, trank das Blut und mit 
den Häuten bekleldete er das Innere der Hütte zum 
Schuß vor der ſchrecklichen Kälte. So gelang es 
dieſem modernen Robinſon, während dreizehn Monate 
ſich und ſeinem Begleiter das Leben zu erhalten. 
Als endlich das Eis ſchmolz und er zurückkehren 
wollte, fand er ſein Boot beſchädigt. Er mußte es 
alſo wieder repariren und nachdem dies gethan war, 
ſegelte er nach Vardö. Von hier telegraphirte er an 
ſeine Frau in Tromſo, die ihn ſchon längſt todt 
glaubte. Brakmo war kürzlich in Chriſtiania, wo er 
ſeine merkwürdigen Erlebniſſe zum Beſten gab. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 


Telegramme. 


Berlin, 11. Junl. Der Kaiſer verlieh anläßlich 
der Enthüllung des Lutherdenkmals dem Bildhauer 
Toberentz den Titel „Profeſſor.“ i 

Berlin, 11. Junl. Dem Abgeordnetenhauſe ging 
heute folgende Interpellation zu: „Welche Maßregeln 
ergriff die Regierung oder beabſichtigt fie zu ergreifen, 
um die bei dem Prozeß Mellage zu Tage getretenen, 
ſowohl der Menſchlichkeit als den Erforderniſſen der 
ärztlichen Wiſſenſchaft und den Geſetzen widerſprechenden 
Zuſtänden in privaten oder unter Leitung von 
Korpor tionen ſtehenden Irrenheilanſtalten zu be⸗ 
ſeltigen und durchgreifende ſtaatliche Beaufſichtiaung 
herbeiführen?“ 

München, 11. Junl. Der ehemalige Reichstags⸗ 
abgeordnete, Führer der biefigen Centrumspartei und 
1 Ruppert iſt geſtern Nachmittag ge⸗ 
torben. 

Laibach, 11. Juni. Nach und nach beruhigen 
ſich die Bewohner und kehren in ihre Wohnungen 
zurück. Die Bauarbeiten werden ſortgeſetzt. Außer 
den neuerlichen Beſchädigungen an den Häuſern ſind 
keine weiteren Unfälle zu verzeichnen. Das letzte 
hieſige Erdbeben wurde auch in der Umgegend von 
Krainburg und Adelsburg verſpürt. 

then, 11. Juni. Delyannls konferlrte längere 
Zeit mit dem Könige, welchem er eine Mintiterlifte 
vorlegte. Morgen wird er ſich mit ſeinen politiſchen 
Freunden beſprechen. 

Petersburg, 11. Juni. Rußlands Getreideexport 
in der Woche vom 2.—9. Juni über die Hauptzollämter 
betrug insgeſommt 11.914.000 Bud, davon entfiel 
auf Weizen 7,209,000, gegen 7.255.000 in der 
Vorwoche, Roggen 2 273,000 gegen 2 370,000, Gerſte 
1,032,000 gegen 825,000, Hafer 1.263.000 gegen 
2.446,000, Mais 137,000 gegen 461,000 Pud in der 
Vorwoche. 

Petersburg, 11. Zunt. Die Ausfuhr aus Baku 
vom 2.—8. Junt betrug an Leuchtölen nach Europa 
927000 Bud, nach dem Oſten 797000 Bud, nad, dem 
Innern Rußlands 1000 Bud. Naphtarückſtände 
wurden ausgeführt nach Europa 149000. nach dem 
Oſten 2000, nach dem Innern Rußlands 8000 Pud. 
An übrigen Napbtaprodukten nach Europa 22300, 
nach dem Innern Rußlands 3000 Pud. 

Sofia, 11. Jun. Bei den geſtrigen Wahlen zu 
den neuerrichteten Handelskammern wurden zumeiſt 
Anhänger der Reglerung gewählt. 

London, 11. Juni. Nach einer Meldung aus 
Tientſin iſt der neu ernannte Japaniſche Geſandte 
Hayaſchi dort eingetroffen. 

London, 11. Juni. Bei der Berathung der 
2. Leſung der Bill im Unterhauſe betr. Einigung bet 
Gewerbeſtreitigkeiten drückte Bryce ſeine Freude über 
Ziel und Zweck der Vorlage aus, die die allgemeine 
Zuſtimmung auch finden werde. Er erwarte mehr 
von der Einigung als von dem Schiedsgericht, da bei 
der Einigung das Element des Zwanges fehle. Es 
ſtehe dem nichts im Wege, daß eine ſolche Behörde 
mit großer Vollmacht und bedeutendem Anſehen er⸗ 
richtet werde, welche eine über einen großen Landes⸗ 
theil ſich erſtreckende Induſtrie umfaßt. Darauf wurde 
die 2. Leſung angenommen und die Vorlage an den 
großen Handel⸗ und Gewerbe⸗Ausſchuß verwleſen. 

Agram, 11. Junl. Heute Vormittag 8 Uhr 40 
Min. wurde in Krapina ein 5 Sek. anhaltendes Erd⸗ 
beben wahrgenommen, Schaden iſt nicht angerichtet. 
ee 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. Juni. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom 10.6. 11.6. 
3½ pCt. Dj reußiſche Pfandbriefe . | 100,70 100,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. | 100,70 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 2 103,40 | 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 108,50 | 103, 
Bars janknoten ö 220,20 , 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,50 | 168,40 
Deutſche Reichsanleihe 106,80 | 106, 
4 pCt. preußiſche Conſonss 106,10 106,10 
4 pCt. Rumänier 69,70 89,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 122,50 122,60 
Produkten ⸗Borſe. 
Cours vom r. ĩͤ Hi 
Weizen Juni . - » . . 158,00 | 156,75 
September . 161,00 | 158,75 
Roggen Imi. . m au man 133,70 | 132,00 
eptember 139,20 | 136,70 
Tendenz: flau. 
etroleum loco 22,30 22,30 
üböl Juni 46,30 46,00 
ktober 4360 46,10 
Spiritus Septemder + 43,60 1 


Königsberg, 11. unt, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
f Von Er und Grot 


e, 5 
Getreide-, Woll⸗ l- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus 5 10,000 I. 9% exel Faß. 

Loco contingentirt 58,75 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 39,00 „ Geld. 


„ 2 


| S ren 10,000 Liter I 
Danzig, 10. Juni. iritu3 pro 10, iter loco 
tontingen ttt 8800 Gd., Juni 58,00 Gd., nicht com- 
tingentirter 38,00 Gd., pro Mai 38,00 Gd. 
Stettin, 10. Juni Loco ohne Faß mit — A 
Konſumſteuer 38,20, loco ohne Faß mit — 4 Konſum 
ſteuer ——, pro Juni⸗Juli —,—, Sept⸗Auguſt —,.—. 


= — 
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Kirchliche Anzeigen. 


St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Donnerſtag, den 13. Juni: 
Frohnleichnamsfeſt. 
Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
eil. Geiſt⸗Kir 


2 e. 
Donnerſtag, den 13. Juni, Morgens 8 Uhr: 
Quartals⸗Communion. 
Herr Pfarrer Lackner. 
Auswärtige 
amilien⸗Nachrichten. 
Geboren: Herrn E. Bannow⸗Ro⸗ 


gehnen T. 
Geſtorben: Herr Primaner Adalbert 
Strehl⸗Mehlſack. — Frau Roſa 


Grenke, geb. Lobowski⸗Braunsberg. 
— Herr Bäckermeiſter H. Kuſchke⸗ 
Königsberg. — Herr Kürſchnermſtr. 
Herrmann Kugelmann⸗Domnau. — 
Frau Auguſte Andraſch, geb. Lange⸗ 
Königsberg. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 11. Juni 1895. 

Geburten: Arbeiter Franz Hennig 
T. — Arbeiter Andreas Braun T. — 
Goldarbeiter Auguſtin Riebe S. — 
Arbeiter Franz Ruhnau T. — Schloſſer 
Hermann Reimer T. — Fabrikarbeiter 
Gottfried Klein T. 

Aufgebote: Malermeiſter Georg 
Albien mit Margarethe Born. — Ar⸗ 
beiter Franziskus Kühn⸗Gr. Steinort 
mit Luiſe Edler⸗Elbing. — Arbeiter 
Gottfried Perſchau⸗Lichtfelde mit Auguſte 
Wilh. Konrad⸗Lichtfelde. 

Sterbefälle: Klempnermeiſter Aug. 
Wulff T. 16 J. — Schloſſer Friedr. 
Franz Bankowski S. 3 M. — Arbeiter 
Ephraim Schulz 70 J. — Arbeiterfrau 
Bertha Fabert, geb. Anders, 46 J. — 
Poſthilfsbote Wilhelm Helbing T. 7 
M. — Schloſſer Hermann Reimer T. 
2½ St. -- Schuhmacher Johann Zen⸗ 
gulys T. 7 T. — Arbeiter Friedrich 
Gudſchinski 71 J. 


Liederhain. 


S DER den . l a e? 


Generbe-Verein. 
4 


Donnerſtag, den 13. Juni, 


8 an .. beglaubigte Abſchrift des Grundbuch a te 
in Gewerbehause: i ä 
sit, steige ngen andere cler Nord- Ostdeutschen Gewerbe -Ausstellung 
6 | | das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, Chr. Carl Otto 
kuera verlamm ung. 9 | fowie bejondere Kaufbedingungen können in Köni Sber i Pr —WEntTrnmente ie 8 
Tagesordnung: in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 9 9 11. uſtkinſtrumenten⸗Fabrik 
= 9: eingeſehen werden. unter dem Protectorat 1. Markneukirchen i. Sachſen. 
u ae Das Urtheil über die Ertheilung des Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 1 0 Matin beumenten auer sr 
er Vorſtand. Zuſchlags wird . lee al 
& 0 a Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
* r 5 Haupttreffer im Werthe von NL ee 
TT ß Hart, 10000 Hark, 5000 Mar, 2000 Mark, 2000 Mk | EA Dean Engros Beier 
Ortsverein der Ciſchler re mer e e, eee ee e & 1000 Mark = 2000 Mark. A von Muſilinſtrumenten und Saiten, 
zu Glbing. er neren, ae M eee h Ka — = en B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
Außerordentliche f Königliches Auntögeri Ei 20 5 oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark = 4000 Mark. „ 
\ 8 . . 30 „ oder 1 „ „„ 100 Mark = 3000 Mark. 2 x 2 
Hewerkvereins-Ferſammlung: — eee 93095 5 „„ „ 90 Mak — 5000 Ma.] Für die Fommerfriſche 
Donnerstag, he 13. Juni er., Oeffentliche Verſteigerung! 1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark = 20000 Mark. eignet ſich wegen ihrer überſichtlichen 
:.fV ᷑tr en 8 e Freita den 14 Juni cr 2000 2 le e „ 10 Mark = 20000 Mark. | knappen Darſtellungsweiſe und 
Tagesordnung: ® J. 0 85 | ihrer ſchnellen Berichterſtattung 
Die Verhältniſſe im Tiſchlergewerbe. Pal Vorm. 9 Ahr ab, Loose A 1 Mark ganz beſonders als Lectüre die 


Referent: R. Bahlke - Berlin. 
Sämmtliche Berufsgenoſſen der Holz⸗ 
arbeiter⸗Branche werden hierzu ein⸗ 


geladen. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


In Angelegenheit der Deichgenoſſen⸗ 
ſchaft Gr. Michelau berufe ich, ge⸗ 
mäß $ 12 des Statuts zu 


Sonnabend, d. 15. Juni c., 
Vormittags 11 Ahr, 


in einem, zur Dispoſition geſtellten 
Hinterzimmer des Herrn Reſtaurateur 
Raffel hierſelbſt, Spieringſtr. Nr. 1, eine 


Generalverſammlung, 


wozu ich die Intereſſenten dieſer Cor⸗ 
poration mit dem Bemerken ergebenſt 
einlade, daß die Abweſenden dem Be⸗ 
ſchluſſe der Anweſenden für beitretend 
werden erachtet werden. 
Tagesordnung: 
1) Vorlegung der Jahresrechnung pro 
April 1894/95. 


Markthalle. 


Sonntag, den 16. Juni d. 38: 
Das gern beſuchte 


Kinderfeſt. 


Näheres ſpäter. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die am 14. Juni cr. 
ſtattfindende Berufs⸗ und Gewerbe⸗ 


Nächsten Sonnabend I. Ziehung 
der XV. Weimar-Lotterie 


I Mk 6700 Gewinnen im selnmtwerth von 200000 Mk. 
mn, gene wer: 50 000M. 20000 M. 10000 


u. 10 Pfge. Reichsstempel Loose, für beide diesjährige Ziehungen gültig, 


— — — — 


fie ne 4. e zur Able kostet das 1 bos 1 

ichen Kenntniß, daß die als Zähler ei een u. 10 Pfge. = 4 2 ? \ 

fungrrenden Perſonen während der Aus⸗ gültig, für 2 Ziehungen. 1 Mk. "Reichs: 1 57 u u IM 585 fg. Reichsstempel 
IL m m » II IL 


N Stempel 
Auf 10 Loose 1 Freiloos. sind allerorts zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und 


Auf 25 „ 3 Freiloose. durch den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 1 


übung des Zählgeſchäfts als öffent⸗ 

liche Beamte zu betrachten ſind. 
Angeſichts der Wichtigkeit der Be⸗ 

rufs⸗ und Gewerbezählung ſprechen 


wir unter Hinweis auf unſere Bekannt⸗ ß TE rr 
machung Dr 1. d. Mis — — die Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mich hier als q — P 3 0 rin p 
Bitte aus, auf die Ausfüllung der For⸗ s 1 — N 
mulare die größte Sorgfalt verwenden 5 Tap ezier e und Deco rateur 
und den Zählern die nöthige Auskunft etablirt habe. Durch langjährige praktiſche Erfahrungen bin ich in der Lage, (Juni ⸗ Fang). 
bereitwilligſt ertheilen zu wollen, da allen Anforderungen der Neuzeit in 1 und Decorations⸗Arbeiten zu J - k 
nur in dieſem Falle ein richtiges Er» genügen. Durch reelle und ſaubere Arbeiten bei ſoliden Preiſen werde ich mir ulius Ar B. 
gebniß zu erzielen iſt. Diejenigen Haus⸗ das Vertrauen der mich Beehrenden erwerben. ö i 
haltungen, welche bis Freitag, den 14. Indem ich höflichſt bitte, bei Bedarf ſich meiner zu erinnern, zeichne Borziali * und ſehr billige 
d. Mts. rene 1155 ein Hochachtungsvoll 5 Schl deck 0 
haben, werden hierdurch erſucht, Anzeige afdecken 
im Rathhauſe, Bureau 1 zu machen, J C. Schumacher, ' 4 — 

Aeußz. Mühlendamm 3, vis-A-vis dem Kgl. Landgericht. n 


damit das Erforderliche nachgeholt 


wer die Angaben zur Berufs⸗ und Ge⸗ Da Während des Umbaues 2 


N een a a cen it der Eingang zum Geſchäftslokal 


"a et fm die Ecke, in der Manerftraße. 


Der Magiſtrat. 


Fiangsuereigernng. Otto Schicht Nacht. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing Alb. Schroedter. 


Band IX, Blatt 65 auf den Namen des + 212 + + +. 

a ee | Meine Filiale in Kallberg ih eröffnet! 
1, belegene rundſtu ing 1, . 

Nr. 207 Voſtkarten, Album, Briefbogen, Rechnungen elc. 

2 —2 e use” REN Annahme von Druckſachen aller Art... 
vor dem — — Gericht, an VV. A. Zipp Nachflig F. 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert] _, ? 5 . 
werden. Lithographie u. Kunſtdruckerei, Elbing, Lange Hinterſtr. 3. 


Das Grundſtück iſt mit 1568 Mark L 0 m m E R E 


Kliſerdecken, 


weich und angenehm im Gebrauch, 
150 * 200 groß, für 3,50. 


Steppdecken 
von 4 Mk. an. 


Reſorn⸗Steypdrtzen 
Reform⸗Hetten, 


beſtehend aus Tricot mit Roßz⸗ 
haar⸗ und Wollfüllung (Profeſſor 
Lahmann), 


Wolene Schlafderhen, 
Reiſekiſſen und Decken 


empfiehlt in großßſer Auswahl 


Robert Holtin. 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 


sind hei uns zu haben. Trkiſinnige Zeitung 


Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“.] begründet von Eugen Richter. 


an abonnirt bei allen Poſtanſtalten 
Bade-Mänle| 
4 


werden im Gute Deunen im 
Wege der Zwangsvollſtreckung 
2 Sophas nebſt 4 Seſſeln, 
mehrere größere und kleine 
Tiſche, 1 Klavier, mehrere Stühle, 
1 Bücherſpind nebſt ca. 130 


| Dachpappe, auf die „Freiſinnige Zeitung“ pro III. 


Quartal für 


Klebepappe, 3 Mark 60 Pfg. 


Bänden verſchiedenen Inhalts, 

1 mahagoni Buse, 1 ede e f D hth Neue Abonnenten erhalten gegen 

a neee ee aus gefräufeltem Frottirſtoff von a0 Ser, e ar 8. . an a er 

go erſpind, pind, 5 | pedition, Berlin 8. W., immerſtr. 8, 

mehrere andere Spinde, Wand⸗ en Asphalt, die noch im Juni erſcheinenden Aus 
aben und den Anfang des laufenden 


leuchter, Lampen, 2 Stutzuhren, 
2 Jagdgewehre, 1 Did, filberne 
Theelöffel, diverſe Meſſer und 
Gabeln, Taſſen, Teller, Gläſer, 
Schüſſeln, verſchiedene Tiſch⸗ 
wäſche, Herren⸗ und Damen: 
kleider, 1 Damenfahrpelz, 2 
Pelzdecken, 1 complettes Kutſch⸗ 
geſchirr mit Neuſilberbeſchlag, 
2 Glockenſpiele, 1 gut erhaltener 
Halbverdeckwagen, 6 beflogene 
Bienenkörbe u. ſ. w., 
ferner ebendaſelbſt zufolge Auftrages 

1 Viehwaage, 2 Dreſchmaſchinen, 
1 Reinigungs maſchine, 1 Fuchtel, 
1 Waſſerfilter und 1 Halbver⸗ 
deckwagen 


Bade⸗Anzüge 


für Damen von 1,80, für Kinder 
von 1,00 an. 


Bade Tücher, 
166 em breit, 200 em lang, von 
„50 an. 


Bade⸗Kappen, 
Bade⸗ Pantoffel, 
Bade⸗Haudtücher 


aus rt Frottirſtoff von 


Kiebemasse, mans gratis. 
Pappnägel U [ w.] na a iſt ein in 2 
„W. berg ſeit ahren mit gutem Erfolg 

empfehle bei gro nem Lager zu betekebenes Leinen⸗, Wäſche⸗ und 
billigſten Fabrikpreiſen. e e e 6 na 
couranter Artikel) unter vortheilhafte 

| Neueindeckungen, Bedingungen möglichſt bald zu ver 
ſowie f . 
Reparaturen . Mark nöthig und befördert gel. Dffert 
an Pappdächern d. Exped. d. Ztg. unt. H. P. 790. 


werden, wie bisher, von meinen Dach⸗Ein kräftiger, anſtändiger, ei 
dedern unter Garantie bei billigſter x ſtiger, anftändiger jung 


Preisnotirung ausgeführt. Seller eilehrlin 
Gustav Ehrlich, == 
9 Freie Station und etwas Gehal 


2) Etat pro April 1895/96. 5 ( öffentlich verſteigert. = 
3) Vorſtandswahl. ges aalſeld⸗ 1 7 1 Samt 189. 9 I Speicherinſel. wird gewährt. 

Elbing, den 7. Juni 1895. Der Gerichtsvollzieher. ö | G. Leistikow, Neuho 

Der GengſenſchafeVorſteher. Mosdzien. Robert Holtin. e p. Neukirch, Kr. Elbing. 

— ara eee ; 3 

| Memoranden, . 

Bekanntmachung. gil ider — — Auvis karten, Junge Mädchen 

Wegen Pflaſterung der Kleinen fl ell erhonig Trockenen Briefköpfe ꝛc. ꝛc. Wickelmachens, ſowie | 


Wunderbergſtraße wird diejelbe vom 
12. d. Mts. ab etwa 14 Tage für 
Fuhrwerke geſperrt ſein. 

Elbing, den 10. Juni 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


. 2 ——— 
— 
D 
oO 


ielt f 2 werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
ae . Dückmann. Dampfmaſchinen Preßtor f Auftrag nr cupirfähigem ruck Trauen und Knaben n 
a Mille 10,00 ab Bruch, franco Elbing hergeſtellt zum Tabakentrippen werden al 
— 3K. Laie kon Reuh f Br H. Gaartz’ | genommen. 
18 Pfd. ff. Limb.⸗, 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗Käſe eistikow euhof] elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. In 
joM.6Nachn. Hofmann, ach. München. ; p. Neukirch, Kr. Elbing. an edle. ö Loeser & Wol 


Der Hausfreund. 


— — 


Nr. 135. 


Nemeſis. 


Roman von Karl Savelsberg. 
Nachdruck verboten. 


23) 

„Freilich, Herr Graf, meine Ehre, mein 
Ruf, alles ſteht auf dem Spiel. Es wird 
Ihnen bekannt ſein, daß Ihr Herr Vater an⸗ 
fangs dieſes Jahres ein Teſtament gemacht hat, 
worin er kraft des ihm zuſtehenden Familien⸗ 
rechtes Ihren Herrn Bruder des Majorats für 
verluſtig erklärte. Das Original dieſes Teſta⸗ 
mentes war bei mir deponirt.“ 

„Nun, und?“ 

„Daſſelbe iſt auf unerklärliche Weiſe ver⸗ 
ſchwunden. Ich kann nur annehmen, daß es 
geſtohlen worden iſt.“ 

„Sie werden es verlegt haben, Herr Temme,“ 
verſetzte Graf Oskar ruhig. „Ihre Annahme 
ſt eine ſo ungeheuerliche, daß ich an Ihrer 
Stelle großes Bedenken tragen würde, ſie zu 
äußern.“ | 

„Trotzdem muß ich fie aufrecht erhalten, ich 
babe jeden Winkel durchſucht und nichts ge⸗ 
funden. Die Sache iſt mir unerklärlich.“ 

„Haben Sie denn keinen, gar keinen Verdacht, 
wer den Diebſtahl ausgeführt haben könnte?“ 

„Nein, nicht den mindeſten. Zu meinen 
Kaſſen⸗ und Depoſitenſchranke hat Niemand Zus 
tritt als ich und allenfalls zuweilen mein 
Schreiber Linz, für deſſen Ehrlichkeit ich mich in 
jeder Hinſicht verbürge. Der Mann iſt jetzt 
19 Jahre bei mir und hat ſich niemals auch 
nur das Geringſte zu ſchulden kommen laſſen. 
Wie geſagt, die Sache iſt mir ein Räthſel, um⸗ 
ſomehr, als ja noch eine beglaubigte Abſchrift 
des fraglichen Teſtaments in Händen Ihres 
Herrn Vaters zurückgeblieben iſt, ebenſo wie ein 
weites Teſtament, welches das erſte aufhebt. 
80 werde nicht umhin können, die Sache dem 
Ber anzuzeigen. Eine fatale Sache, ſehr 
atal.“ 7 


„Ich begreife aber auch nicht,“ erwiderte 
Graf Oskar, „daß Sie ſolche böchſt wichtige 
Dokumente nicht beſſer aufbewahren. Dieſe 


Sache iſt für uns nicht minder fatal als für Sie. 
Nur zu eifrig wird in ſolchen Fällen allerlei 


eargwöhnt, was einen Unſchuldigen treffen kann. 
Haben Sie vielleicht auch andere Dokumente 
oder Werthſachen vermißt?“ 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 12. Juni. zu 


1895. 


„Nein, nichts, gar nichts, das iſt ja gerade 
das Räthſelhafte!“ 

Graf Oskar erhob ſich. „Hier iſt, wie Sie 
wiſſen, alles regelrecht zugegangen. Den Schlüſſel 
zum Kaſſenſchranke meines verſtorbenen Vaters 
habe ich in Gegenwart meiner Tante der Klei⸗ 
dung des Todten entnommen, das Gericht hat 
den Schrank fofort verſiegelt und den Schlüſſel 
an ſich genommen. Warten wir alſo ab, was 
die morgen ſtattfindende Teſtamentseröffnung 
und Durchſicht der Papiere des Verſtorbenen 
ergeben wird. Es iſt dann bei unklarer Sach⸗ 
lage immer noch Zeit, im Familtenrathe zu be⸗ 
ſchließen, was in dieſer heiklen Angelegenheit 
geſchehen ſoll.“ 

Als Herr Temme, ebenſo verſtört wie er 
gekommen, gegangen war, ließ Graf Oskar Frau 
v. Hegemann und ſeinen Bruder zu ſich bitten, 
um fie von der jo merkwürdigen Mittheilung 
des Notars in Kenntniß zu ſetzen. Die alte 
Dame ſank entſetzt auf einen Seſſel hin, als ſie 
erfuhr, um was es ſich handelte, während Graf 
Rudolph erregt im Zimmer auf und ab ging. 
Sein Antlitz war fahl und blaß, wie das eines 
Toten. Mit Mühe ſchien er die gewaltige Auf⸗ 
regung niederzukämpfen, die ihn ergriffen. 

Endlich vor ſeinem Bruder Halt machend, 
ſagte er, dieſen firivend: „Das iſt ja eine merk⸗ 
würdige Sache. Mich wundert nur, wie Du ſo 
ruhig dabei bleibſt. Freilich, Dich trifft der 
Stachel nicht, ſondern einen andern. Aber ich 
werde ſofort allen boshaften Vermuthungen und 
Gerüchten jofort die Spitze abbrechen, damit 
auch nicht der Hauch eines Makels auf mir 
ruhen könne. Verlaß Dich darauf.“ 

Stolz erhobenen Hauptes ging er hinaus. 

Oscar wollte ihm folgen; doch Frau von 
Hegemann hielt ihn zurück. 

„Ich finde das eine höchſt myftertöje Ge⸗ 
ſchichte, dies Verſchwinden des Teſtamentes,“ 
flüſterte fie leiſe, ihn ſcharf anblickend. „Wer 
könnte wohl ein beſonderes Intereſſe daran 
haben?“ Ihre Blicke durchbohrten die ſeinen, 
als ob ſie auf dem Grunde ſeiner Seele leſen 
wolle. 

„Man merkt, daß Sie alt werden, verehrte 
Frau Tante! Man bekommt dann ſo kindiſche 
Einfälle, die ein vernünftiger Menſch nur be⸗ 
lächeln kann. Sie thun ja gerade, als ob ich, 
ich ſelbſt ein Intereſſe hätte an dem Verſchwinden 
des Teſtamentes. Bedenken Sie denn nicht, 
daß grade das Gegentheil der Fall ſein würde, 


wenn ich wirklich auf das Majorat 
Anſpruch erhöbe, wozu mir, ſtrenggenommen, 
ja das Recht zuſtände, da Sie ſelbſt 
den ausdrücklichen Willen des Vaters 
gehört haben, daß Rudolph davon ausgeſchloſſen 
ſein ſoll. Denke ja gar nicht daran, ſcheint mir 
überhaupt nur eine taktloſe Voreiligkeit dieſes 
Temme zu ſein, der das wichtige Schriftſtück 
höchſt wahrſcheinlich ſo gut verborgen hat, daß 
er 33 ſelbſt nicht mehr findet. Doch wie dem 
auch jet, mich bitte ich dabei aus dem Spiele zu 
laſſen, gnädige Frau Tante. Das Weitere wird 
ſich ja finden.“ 

Graf Oskar öffnete der alten Dame galant 
die Thüre und begleitete ſie bis zur Treppe, wo 
ſie auseinandergingen. 

Am nüchſten Morgen, als ſich unterdeſſen 
die nächften Verwandten des Hauſes eingefunden 
hatten, wurde nach einem feierlichen Totenamte 
der alte Graf mit großem Prunk in der unter 
ker Schloßkapelle befindlichen Familiengruft bei⸗ 
geſetzt. 

Dann begaben ſich die Agnaten des Ver⸗ 
ſtorbenen in das Zimmer, das ſein Arbeitszimmer 
geweſen, wo Notar Temme unter großer 
Spannung der Anweſenden die angelegten Siegel 
löſte. Da der Notar mit dem Geheimniſſe des 
Schloſſes nicht vertraut war, öffnete Graf 
Oskar den feuerfeften Schrank und trat dann 
wieder zu den Andern zurück. 

Herr Temme durchſuchte ein Fach nach nach 
dem anderen, durchſtoberte alle Papiere, die 
Teſtamente fanden ſich nicht. Die innere Auf⸗ 
regung trieb ihm den Schweiß auf die Stirne, 
ſaſſungslos ſtand er vor der erwartungs⸗ 
voll ihn anblickenden Geſellſchaft. „Das be⸗ 
greiſe ich nicht“, ſtammelte er, „ich weiß, 
daß der verſtorbene Herr Graf, Gott 
habe ihn ſelig, feine wichtigen 
hier aufzubewahren pflegte. Ich 
kaum annehmen, daß er beide Teſtamente zu⸗ 
gleich vernichtet haben ſollte. Die Sache iſt 
um ſo rätſelhafter, als auch das bei mir 
deponirte Original des erſten Teſtamentes auf 
mir unerklärliche Weiſe verſchwunden iſt.“ 

„Schlimm genug!“ brauſte Graf Oskar auf. 
„Haben Sie dem Gerichte davon Mittheilung 
gemacht?“ 5 

„Nein, unſerer Verabredung gemäß habe ich 
abgewartet, wie der Familienrath ſich dazu 
ſtellen werde.“ 

„Daran haben Ste ganz recht gethan, Herr 
Notar!“ ließ ſich Graf Odo von Helfen auf 
Schlierſtein, der Bruder des Verſtorbenen, ver⸗ 
nehmen. „Ich hoffe, daß die Anweſenden 
ſämmtlich mit mir einverſtanden ſind, daß ein 
Familienſkandal auf jede Weiſe verhütet werden 
muß. Sollte ſich kein Teſtament vorfinden, ſo 
iſt es ſelbſtverſtändlich, daß mein Neffe, Graf 
Rudolph von Helfen auf Helfenſtein, der recht: 
mäßige Majoratserbe iſt. 
die vermißten Teſtamente anderswo vorfinden, 
weshalb ich eine ſofortige genaue Unterſuchung 
der Zimmer meines verſtorbenen Bruders vor⸗ 


Vielleicht werden ſich 


lage.“ 

Letzteres geſchah, aber weder in dem Schreib 
tiſch des Verſtorbenen noch ſonſtwo war eine 
Spur der vermißten Schriftſtücke aufzufinden. 

Es blieb daher nichts anderes übrig, als oe 
fort einen Familienrath abzuhalten. Man kam 
dahin überein, daß der geheimnnißvolle Dieb, 
ſtahl dem Gerichte angezeigt werden müſſe, 
die Sache an ſich gar zu wichtig ſei, und 
Graf Rudolph bis auf weiteres als der 
mäßige Majoratserbe anzuſehen ſei. 

Zur größten Verwunderung Aller aber lehnte 
Graf Rudolph entſchieden ab. Bleichen Anttiged 
fand er vor den Verſammelten, ſich mit beldel 
Armen auf die Lehne des vor ihm ſtehendel 
Seſſels ſtützend. „Hiermit“, begann er lang 
ſam und feierlich, „verzichte ich feſt und une“ 
ſchütterlich auf alle Rechte meiner Geburt, | 
lange bis das Geheimniß, welches auf den 
räthſelbaſten Verſchwinden der drei Teftamenlt 
ruht, gelöft fein wird. Noch in letzter Stund 
bat mein ſeliger Vater, deſſen ich in Liebe ge 
denke, ſeinen Willen geäußert, daß ich ſowo 
wie meine Familſe niemals von ihm bedacht 
werden würde. Dies wird Frau v. Hegemanil 
beſtätigen. In den Augen des Verſtorbenen 
war ich der Erbfolge nicht werth eines Maklels 
wegen, der auf meiner Gattin ruht. Ste alle 
wiſſen, daß ibr Vater eines gemeinen Ver⸗ 
brechens beſchuldigt wird, das er nach meiner 
feften Ueberzeugung niemals begangen haben 
kann. So lange das über dieſer Angelegenheit 
ſchwebende Dunkel nicht gelichtet iſt, bin ich in 
den Augen der Geſellſchaft, welcher ich durch 
meine Geburt angehöre, entehrt. Erſt wenn 
dieſe Sache aufgeklärt ſein wird, wird auch die 
Beſtimmung meines verſtorbenen Vaters als auf 
einer irrigen Vorausſetzung beruhend, in fi 
zerfallen. Ich erkläre demgemäß nochmals unum? 
ſtößlich, daß ich zu Gunſten meines Bruder? 
Oskar auf das Majorat und alle Standes 
rechte verzichte und als Doktor Stein weiterhin 
meinem Berufe leben werde.“ 

Ruhig trat er auf den Bruder zu, reichte 
ihm die Hand, umarmte Frau v. Hegemann, 
und verließ, ſich von den Uebrigen verab⸗ 
ſchiedend, den Saal. I 

Mit dem nächſten Zuge bereits kehrte 
Rudolph nach Berlin zurück. I 

Als er fort war, erſchöpfte ſich Graf Oskar 
in Ausdrücken des Bedauerns und des Um | 
muthes über den verkehrten Stolz und den 
übereilten Schritt ſeines Bruders. Seinem 
Oheim und Frau von Hegemann gegenüber er“ 
Härte er, nur als Verwalter des wirklichen 
Erben das Majorat antreten zu wollen. 

Kaum hatten die geladenen Gäſte ſich ent⸗ 
fernt, als er mit Notar Temme und dem Ber? 
walter Schlimbach genaue Rechnung über die 
e und die Einkünfte des Majorats 

elt. 

Sein erſtes war ſodann, daß er 
durch den Notar feinem Bruder eine 
größere Summe in Banknoten überbringen ließ; 


daß 
M 


— 


Doch Herr Temme kehrte mit der Nachricht zu⸗ 


rück, daß Graf Rudolph dieſelbe zurückgewieſen 
habe, da er nicht gewillt ſei. Unterſtützungen 
von dem Majoratsberrn auf Helfenſtein anzu⸗ 
nehmen; jedes weitere Anerbieten müſſe er als 
perſönliche Beleidigung anſehen. 

Auch Frau v. Hegemann erklärte kurz und 
beſtimmt, von der Gnade des jetzigen Majorats⸗ 
herrn nicht abhängen zu wollen, beſonders da 
nach ihrer Anſicht nicht alles mit rechten 
Dingen zugegangen jet: Ste ſcheute ſich nicht, 
ihrem Neffen unter vier Augen die ſchwere An⸗ 
klage ins Geſicht zu ſchleudern, er habe die drei 

eſtamente verſchwinden laſſen in der ſichern 
Vorausſicht, daß ſein Bruder, um jeden Verdacht 
von ſich abzulenken, auf jedes Anrecht verzichten 
werde. Bald darauf verließ ſie das Schloß 
und ſiedelte zu ihrem Bruder Odo nach Schlier⸗ 
ein über. 

Elſe Schlömer, ihre Zofe, aber blieb zurück. 

Nicht mit Unrecht fürchtete ſie, daß Max. ihr 
ller Bräutigam, eines Tages mit ſeinen Reich⸗ 
thümern auf und davon fein könne, wenn fie 
ſo weit von ihm wegziehe. Sie hatte ihn daher 
nicht nur veranlaßt, ſie öffentlich als ſeine Braut 
anzuerkennen, ſondern ihn auch zu dem Ver⸗ 
Mete gezwungen, ſie in kurzer Zeit zu ehe⸗ 
en. 


An demſelben Tage, wo die Baronin ſchied, 
bat Elſe den Grafen Oskar um die Erlaubniß, 
auf dem Schloſſe bleiben zu dürfen, da ja ſonſt 
auch der Poſten der Leinwandbeſchließerin, den 
ſie bisher nebenbei verſehen, neu beſetzt werden 
müſſe. Ueberraſcht fragte der Graf, was ſie 
zum Bleiben veranlaſſe. Wahrſcheinlich arg⸗ 
wöhnte er, daß Frau v. Hegemann die Zofe 
zurücklaſſen wolle, um durch ſie über alle Vor⸗ 
gänge im Schloſſe auf dem Laufenden zu bleiben. 
Als er aber ihr Verhältniß zu Max erfuhr und 
aus ihrem Munde vernahm, daß ſie recht bald zu 
beirathen gedenke, da kniff er dem hübſchen 
Kinde vertraulich in die Backen und meinte, 
„Alſo Du willſt heirathen? Den Max? Na 
wenn dem ſo iſt, ſo bleibe nur; Max iſt ein 
brauchbarer Menſch und es ſollte mich freuen, 
wenn er recht lange in meinen Dienſten bliebe! 
Er iſt nur ſo arg ſtill und verſchloſſen, deshalb 
wundere ich mich darüber, daß eln junges 
munteres hübſches Ding wie Du einen ſolchen 
Bäreubeißer zum Manne nehmen will. Na, 
mir ſoll's gleich ſein; doch wäre es wohl gut, 
wenn ihr recht bald Hochzeit machen würdet. 
Wann ſoll's denn ſein?“ 

„In vier bis fünf Wochen, Herr Graf.“ 

„Schon recht, im Uebrigen bleibts doch beim 
Alten, wie? Na, nur nicht gleich rotb werden. 
Und nun ſchick mir den Max mal her!“ 

Elſe knixte und eilte hinaus. 

Gleich darauf trat Mox in ſeiner phlegma⸗ 
tlichen Weiſe in das Privatzimmer des Grafen, 
die Thüre binter ſich ſchließend. Ohne ein 
Wort zu ſagen ſchritt er auf die gegenüber⸗ 
liegende Thüre zu, öffnete ſie und überzeugte 
ſich, daß in dem anſtoßenden Schlafgemache 


Nlemand anweſend ſei. Dann erſt trat er vor 
den Grafen hin. 


„Sie haben befohlen, Herr Graf?“ 
Die eigenthümliche Art und Weiſe, wie 
er dieſe Worte ſprach, fein ſarkaſtiſches 


Grinſen, das zu ſeiner ſonſt unterwürfigen 
Miene im grellſten Widerſpruche ſtand, kurz 
ſeine ganze Haltung empörte den vor jenem 
Schreibtiſche ſitzenden Graf ſo ſehr, daß er auf⸗ 
fahren wollte; doch er bezwang ſich und ſagte 
äußerlich ruhig: „Ich vernahm ſoeben, daß Sie 
zu heirathen beabſichtigen und zwar ſchon in 
kürzeſter Zeit. Ich hoffe, daß Sie nach wie 
vor Ihre Stellung in meinem Hauſe beibehalten 
werden.“ 

„Ich denke nicht daran, ſondern hoffe im 
Gegentheil, daß Ihre Freigebigkeit mich in den 
Stand ſetzen wird, mich ſelbſtſtändig zu machen.“ 

„Ah!“ Graf Oskar ſprang auf und durch⸗ 
maß mit aufgeregten Schritten das Zimmer. 
Er begriff ſofort, daß ſein ſchurkiſcher Vertrauter 
ihn in der Hand habe, daß dieſer nun die 
Maske der Beſcheldenheit und Unterwürfigkeit 
abwerfe, mit der er ihn leider nur zu geſchickt 
getäuſcht hatte. Wie er auch ſann, er wußte 
keinen Ausweg aus der Falle, die jener ihm ge⸗ 
ſtellt. War doch Mox ſelbſt es geweſen, der 
ihm den Vorſchlag gemacht hatte, die Teſtamente 
verſchwinden zu laſſen, nachdem er ſeinen Auf⸗ 
trag, die Handlungen des alten Grafen zu über⸗ 
wachen, zu Graf Oskars beſter Zufriedenheit 
ausgeführt hatte. Lange hatte letzterer 
ſich dagegen geſträubt; doch zuletzt ſiegte die 
Furcht vor dem armſeligen Leben, das er im 
andern Falle, von der Gnade ſeines Bruders 
abhängig, führen werde, über alle Bedenken. 
Jetzt erſt ſah er ein, wel’ ſchlimme Suppe er 
ſich da eingebrockt hatte. Was nun? Auf keinen 
Fall durfte er es mit dem Mitwiſſer ſeines Ge⸗ 
heimniſſes verderben. Er mußte ſein Schweigen 
zu erkaufen ſuchen, wenn auch noch jo boch. 

Kaltblütig beobachtete Max die Mienen des 
Erregten. 

„Was erwarten Sie denn von meiner „Frei⸗ 
gebigkeit?“ fragte endlich der Graf, dicht vor 
ihm ſtehen bleibend und mit nervöſem Zittern 
die Spitzen ſeines Schnurrbartes drehend. 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Achtung vor der deutſchen Flag⸗ 
ge. Wie Prinz Heinrich der deutſchen Flagge 
Achtung verſchaffte, erzählen Hamburger Blät- 
ter: Bekanntlich muß ein jedes Kauffahrtei⸗ 
ſchiff ohne Unterſchied der Nationalität beim 
Paſſiren eines deutſchen Kriegsſchiffes in deut⸗ 
ſchen Gewäſſern ſeine Nationalflagge zeigen. 
Dieſen Höflichkeitsact auszuführen, glaubte 
dieſer Tage ein alter grauköpfiger Capitän 
eines däniſchen Schooners nicht nöthig zu ha⸗ 
ben, denn als er mit ſeinem Schiffe vor einigen 


Tagen unweit Helgoland in die Nähe des 
deutſchen Kriegsgeſchwaders, welches an den 
Pfingſtfeiertagen bei Brunsbüttel geankert hat, 
kam, machte er in keinerlei Weiſe Anſtalt, 
ſeine Nationalflagge vor den deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen zu zeigen. Prinz Heinrich als Com⸗ 
mandant des Panzerſchiffes „Wörth“ ließ da⸗ 
her einen blinden Kanonenſchuß nach dem un: 
höflichen Dänen abfeuern. Da jedoch dieſes 


Peosrgehen den Capitän nicht veranlaßte, die 


Flagge zu ziehen, ſo ließ Prinz Heinrich, um 
dem Dänen einen Beweis von der Treffſicher⸗ 
heit eines deutſchen Kriegsgeſchützes zu geben, 
das Geſchütz ſcharf laden und derartig richten, 
daß der ſofort abgegebene Schuß etwa einige 
Meter vor dem Vorderſteven des Schooners 
in's Waſſer ſchlug. Dieſes Vorgehen hatte 
den gewünſchten Erfolg. denn der Capitän 
ließ ſofort die Flagge ziehen. Als Strafe 
hat der ſtörriſche Capitän für die Verweigerung 
dieſes Höflichkeitsactes den Werth der ab⸗ 
gegebenen Schüſſe bezahlen müſſen. 

— Durch einen Maikäfer getödtet 
wurde kürzlich der in dem Städtchen B. wohn⸗ 
hafte Partikulier M. Der ſehr beleibte, an 
aſthmatiſchen Beſchwerden leidende alte Herr 
ſaß eines Abends in ſeinem Lehnſtuhl am ge⸗ 
öffneten Fenſter, ſchmokte wider Verbot des 
Arztes ſeine Pfeife und blies dicke Rauchwolken 
vor fih hin. Da huſchte plötzlich durch das 
Fenſter ein Maikäfer in die Stube und nahm 
direkt ſeinen Flug in den gerade geöffneten, 
ſprüchwörtlich etwas „umfangreichen“ Mund 
des aſthmatiſchen Herrn. Dieſer ſchnappt 
einige Male grimmig zu, um das zudringliche 
Mitglied der Familie Melolontha mit ſeinen 
ſtarken Kiefern zu zermalmen, doch das Inſekt 
hat bereits ſeine Wanderung nach der Schlund⸗ 
röhre angetreten, was bei dem alten Herrn 
einen ſtarken aſthmatiſchen Anfall hervorruft. 
Als ſeine Angehörigen ins Zimmer traten, 
fanden ſie Herrn M. in ſeinem Lehnſeſſel todt 
vor. Als der hinzugekommene Arzt eine 
Unterſuchung des inneren Halſes des Ver⸗ 
ſtorbenen vornahm, um zu ermitteln, ob in 
Rückſicht einiger auf dem Fenſter noch vor⸗ 
handenen Speiſereſte der Tod möglicher Weiſe 
durch einen in der Speiſeröhre ſtecken geblie⸗ 
benen Fremdkörper verurſacht worden, fand 
man Theile des Maikäfers in demſelben vor. 

— Ein e Kammer⸗ 
mädchen iſt ſicherlich die neueſte Erſcheinung. 
Im Hauſe des Advocaten Potelli in Mantua 
erſchienen ein Wachtmeiſter und zwei Mann, 
um einen im Hauſe angeblich verborgenen 
Deſerteur zu verhaften. Jeder Proteſt, daß 
es ſich um ein Mißverſtändniß handeln müſſe, 
war vergeblich. Das Haus wurde durchſucht, 


9 
umſonſt. Da — trat plötzlich das eerſt iel 
ſechs Tagen im Dienſte ſtehende Kamel 
mädchen der gnädigen Frau ein. Den Wacht 
meiſter ſehen und auf und davon gehen, war 
eins, der Wachtmeiſter und die Soldaten nach 
Das Kammermädchen wird erwiſcht und — 
entpuppt ſich als der geſuchte Deſerteur, den 
ſofort, wie er da iſt in feinen Weiberkleidern 
in den Garniſonsarreſt geführt wird. Madam 
Potelli aber ſoll geſchworen haben, nie wiede 
ein Kammermädchen aufzunehmen, ehe fie nich 
gewiß weiß, daß es — ein Kammermädchel 
iſt. 


— Madame Melba, die berühmt 
Sängerin, erzählt folgende hübſche Epiſode 
„Meinen größten Erfolg wollen Sie kennen 
Nun denn, meinen größten Erfolg hatte i 
eines ſchönen Tages im Savoy⸗Hotel in New 
York. Ich übte gerade in meinem Zimme 
die Partie der Königin in den „Hugenotten“ 
die bekanntlich reich an Trillern und Rouladel 
iſt. Vor meiner Thür ſpielte auf dem Corr 
dor ein kleines, dreijähriges Bübchen; plötzlich 
höre ich ein leiſes Pochen an der Thür. 4 
gehe und öffne — und wer ſteht da? Daß 
kleine Kerlchen und: „Bitte, bitte“ ſagt e, 
„darf ich auch das Vögelchen ſehn?“ Sehen 
Sie, das war mein größter Erfolg, mindeftend 
der, auf den ich am ſtolzeſten bin.“ 


— Einen ſchönen, klaren Teint er 
zielt und erhält man, wenn man ſich jeden 
Morgen ſofort nach dem Aufſtehen das Gr 
ſicht mit Boraxwaſſer in der Miſchung von 
einem Theil Borax auf zwanzig Theile Waſſet 
wäſcht, dieſe Flüſſigkeit etwa vier Minuten 
einwirken läßt und dann erſt die gewöhnlich 
Morgenwaſchung (aber ohne Seife!) vornimmt. 
Bei fettiger, glänzender Haut find abendlich 
Einreibungen der betreffenden Stellen (z. 2 
der Naſe) mit verdünntem Kölniſchen Waſſer 
(ein Theil Kölniſches Waſſer auf vier Theile! 
Waſſer) ſehr nützlich. Miteſſer an der Naſt 
ſind einfach auszudrücken und die Naſe dann 
mit der oben beſchriebenen Miſchung von Kö) 
niſchem Waſſer recht gut abzureiben. Bei dem 
vorſichtigen Gebrauch eines etwas rauhen 
Handtuchs nach der Wäſche und zeitweilige 
Abreiben mit Kölniſchem Waſſer kehren dit 
Miteſſer ſo leicht nicht wieder. I 
— — mn —ꝛ — 
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